
DIe Konfessionsgesellschaft
Christenleben zwischen staatlichem Bekenntniszwang

un relig1öser Heilshoffnung‘
Von Andreas Holzem

In den zyklisc wiederkehrenden, mıt spezifischen Bedeutungen gefüllten
Zeitrhythmen der iruüuhen Neuzeılt pielte neben dem christlichen Festkalen-
der auch der Neujahrstag eine für das Selbstverständnis der Gesellschaft
zentrale Während ländliches un städtisches Brauchtum die Jahres-
wende mıit apotropäischen ıten und Praktiken umgab-“, versuchten welt-
1C und geistliche Obrigkeiten Zu Jahr kosmische, kultische un
politische Ordnungen definitorisch umreißen. Der ZULE eellen Füh-

ru  PPC der stadtmünsterischen Geistlichkeit zahlende Matthäus
pIUS, Rektor des Collegiıum Detten1anum, einer Studienstiftung für chüler des
Jesuitenkollegs, veröffentlichte ın der des 17. Jahrhunderts einen
and mıt Neujahrspredigten”?. DIie als Anleitung für den Seelsorgeklerus B
achten „Geistliche[n Geschenck“ verstanden sich als rel1g10s fundierte
Ständelehre Aus der chrift und Aus der Beschaffenheit der Welt un ihrer
Geschöpfe olgten die „Sehr nothwendigen Reguln des Lebens In welchen

Erweiterte und miıt Anmerkungen versehene Fassung melner Antrittsvorlesung
der Katholisch-theologischen Fakultat der Westfälischen Wilhelms-Universitat Mun-

STET, Januar 1998 Meiınem Lehrer, Professor Dr. Arnold Angenendt, In grolser ank-
barkeit zugeeignet.

Dıe ulsnoten verzeichnen LLUI die unmittelbar herangezogene Liıteratur. Weiterfüh-
rende Bibliographien wurden jeweils vermerkt. Materialgrundlage für die hierd“

risch beanspruchten Teilphänomene: Andreas Holzem, eligion und Lebensfiormen.
Katholische Konfessionalisierung 1m Sendgericht des Fürstbistums Munster 1570
1800, Habilitationsschrift Munster 1996 aan Forschungen ZULX Regionalgeschichte), Pa-

derborn-München-Wien-Zürich voraussichtlich 1999
Paul Münch, Lebensfiormen ıIn der Frühen Neuzeıit fnBerlin 1992, Er £RG

Richard Va  a Dülmen, Kultur un! Alltag 1n der Frühen euzeılt, orf una
München 1992, 1:3  S

Newen JahrsPredigen der Deutliche Anweisung wI1e die Seelsorger (welche
hlemıit grösserer Mühe nnd Arbeit oberhebt werden) auls Schrifft VNM! der gantzen
Welt Creaturn als auls ZWEVYCN grosscCIl Kiısten nach vraltem löblichen Gebrauch
Newen JahrsTag en tänden Ter ubehör besondere Geistliche Geschenck ZU

Newen Jahr außtheilen sollen. Gestellt durch Ma  x um ITymplum Theologum
Gedruckt Munster 1n Westphalen Bey Bernhardt Raßfeldt 1m Jahr 1649
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eın jeglicher Christ wels Standts Oder Würden 1Sst als ın einem Spiegel
erlernen kann WI1eEe er sich ach Gottes Wort In seinem Ampt nnd Beruff
vnverweißlich verhalten co11“4 Diesen Spiegel 1e mplus auch der Re-
jerung des Hochstifts ınster VO  z „Wiewol 11U der freundtligkeit der SIt-
ten vnd Sanfiifitmuth das fürnembste eynot 1st er Christen dannoch 1sSt
S1E insonderheit 1e  ;& vnd angenehm In der Obrigkeit. Andere 1T-
dische KOöni1g tragen VnMn! führen In ihren gewaltigen Wapffen ma
Oowen er Trachen vnnd dergleichen W1 Thieren damıt S1€e en
Menschen eın Forcht vnd verwunderung einstossen aber VI1SCIS KÖöni1gs
Christi Jesu füurnehmest Wapffen 1st die ute und Sanfftmuth eines Lambs

Diesem Lamb mu[ls die Obrigkeit folgen“?. A nde des Dreilsig-
jaährigen rieges un dem Eindruck des Westfälischen Friedens zeich-

die Predigten des MpI1US den katholischen Konfiessionsstaat In 3
rekter Christusnachfolge als Gestaltungsaufgabe der Obrigkeıit.

Matthias Timpe, seın Geburtsname, WarTr der Sohn eines westmunster-
ländischen Pfarrers der Nachreformationszeit®. Wiıe SCe1InNn ater strebte er

eiıne geistliche Karriere al Aber anders als seın ater, der indififerente
un! ıIn Kategorien familiendynastischer Berufserblichkeit enkende Prie-
ster eines Ackerbürgerstädtchens gehörte MpIUS ZUE ersten Generation
des jesuitisch gepräagten Klerus 1m Hochstiit unster, JeBeErT Gruppe, die
den „Wachwechsel“ der stadtmünsterischen Religlositat nde des

ahrhunderts miıttrug un vorantrieb®. DIie unentschiedene Katholizität
der Mehrheit sollte ebenso eliminliert werden WI1eEe das halböffentliche Lu-
thertum einer nicht unbedeutenden Minderheit bis In die Kreise des ates
hinein?. mMpIuUsS ehörte STrägerschicht dessen, Was 1mM Perspektivgefälle

ı1derzeitiger Forschung als Prozels der ‚katholischen Konfessionalisierung

Ebd Titelblatt
Ebd DA

ahlmann, „Iympe, aus Tymplus, Timpe)  N In ADB 39, Leipzlig
1895, 3 e 55

Zur „Familiaritäat“ des westfälischen Klerus bis 1NSs spate Jahrhundert Werner

Freitag, Pfarrer, Kirche und ländliche Gemeinschaft. 1)as Dekanat Vechta Q}
HET Studien ZUL Regionalgeschichte H33 Bielefeld 19958, 9298 Andreas Holzem, Der
Konfiessionsstaat 1 Rn Geschichte des Bistums Munster 4) Munster 1998,
284-286

Ronnie P0-Chiä Hs1la, Gesellschaft un Religion in Munster 153 . | RA Quellen
un Forschungen ZUT Geschichte der Munster 13), Munster 1989,
5 un: passım.

He1inz Duchhardt, Protestanten un „Sektierer“ 1mM SoOzlal- un Verfassungsleben
der Bischofsstadt 1 konfessionellen Zeitalter, 17n Franz Josel Jakobi (Hrg.) Geschichte
der Stadt Munster, E Munster 1993, SA Z wın Hanschmidt, Zwischen bür-
gerlicher Stadtautonomie un fürstlicher Stadtherrschafit (  b  ) Ebd 2492009
OI1S Schröer, Dıe Kirche ıIn Westfalen 1m Zeichen der Erneuerung —1648), Bde.,
Munster 6> Po-chia Hsla, Gesellschaft und eligion (wıe Anm. 83) Holzem,
Konfessionsstaat (wıe Anm 7) 12527 (Lit

Zum Begriff: oligang Reinhard, Gegenrefiormation als Modernisierung? Prole-
gBOMINCILA einer Theorie des konfessionellen Zeitalters, 1n ARG 397 22622572
Ders., wang ZUEE Konfessionalisierung? Prolegomena einer Theorie des konfessio-
nellen Zeitalters, 1n ZHF 1983 E Ea L Ders., Refom:ation, Counter-Reforma-
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bezeichnet wird. Indem als Vertreter eines schari umgrenztien konfesslilo0-
nellen Bewulstseins, eines als „militant“ gekennzeichneten Katholizis-
mus**, 1m Rahmen seıner relig1ıösen Ständelehre die des Staates the-
matısıert, darti d® als Gewährsmann In einer Jungst HE aufgebrochenen De-

batte Geltung und Reichweite des Konfessionalisierungsparadigmas
insgesamt beansprucht werden.

Religion un! Modernisierung:
‚Konfessionalisierung‘ als Leitkategorlie

Der 1mM katholischen Bereich vollzogene forschungsgeschichtliche andel
der Leitideen VO  b Hubert Jedins Begrilispaar ‚Gegenreformation/Katholi-
sche Reform  412 ber TNS Walter Zeedens ONZ der ‚Konfessionsbil-
dung  Aa bis hin ZUrT ‚Konfessionalisierung‘ stie $ nıicht 1Ur thematische, SOI1-

dern auch methodische Entwicklungen DIie Begrifflichkeit der Zeeden-

t10N, an the Early odern ate ReassessmentT, 1! CHR S ü 383404 HEeTS.,
Die lateinische Variante VO  . eligıon un ihre Bedeutung für die politische Kultur Hu-

/ 17 Saeculum 423 199 23255 hier 2482753 Ders:s Was ist katholische Kon-

fessionalisierung? 1n Ders Schilling (Hrg.) Katholische Konfessionalisierung (wie
Anm. 10) 41 9—452 Helinz Schilling, Dıie Konfessionalisierung Reich. Religlöser und

gesellschaftlicher Wandel 1n Deutschland zwischen 333 und 1620, In 246

145 Mets;; Dıe Konfessionalisierung VOon Kirche, un Gesellschafit Profil, Le1l-
adigmas, 1n

ung, Deflizite un Perspektiven eines geschichtswissenschalftlichen Par

Reinhard Ders (Hrg.) Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm. 10) V Hein-
rich Richard Schmidt, Konfessionalisierung 1mM Jahrhundert v ON PFdG 129 München
1992

Zur interkonfessionellen Erprobung: He1inz Schilling (Hrg.) Dıie reformierte Konfes-
sionalisierung ın Deutschland Das Problem der „Zweiten Reformatıon“. Wissenschafit-
liches ymposion des ere1ıns für Reformationsgeschichte SVRG 195), Gütersloh
1986 Hans Christoph Rublack (Hrg.) Dıie lutherische Konfessionalisierung ıIn Deutsch-
land Wissenschafitliches ymposion des ereıns IUr Reformationsgeschichte A SVRG

197) Gütersloh 1992 Woligang Reinhard Heınz Schilling Hrg.) Dıe katholische KoOon-
107 der Gesellschaft 7Ur Herausgabe desfessionalisierung. Wissenschaftliches 5>ympos

Corpus Catholicorum un des ereıns fur Reformationsgeschichte CF RSI 135), Mun-

ster 1995 (zugleich: SVRG 198]1, Gütersloh 1995
inwels Zr Schreibweise: Begriffe 1n einfachen Anführungszeichen {z Konftfes-

sionalisierung‘) melınen das wissenschaftliche Paradigma, Begriffe hne Anführungs-
zeichen den jeweils mıit diesen Leitbegriffen bezeichneten Prozels selbst.

Po-chia Hsı1a, Gesellschaft und eligion (wıe Anm. 8) 7n
Hubert ed1in, Katholische eilormatıon der Gegenreformation? Eın Versuch ZUTr

arung der Begrilffe, Luzern 1946 ıIn Ernst Walter Zeeden (Hrg.) Gegenrefiorma-
t1on A WdF 31 1), Darmstadt 193 46—-8 1

13 TN! Walter Zeeden, DIie Entstehung der Konfiessionen. Grundlagen un Wege
der Konfessionsbildung 1Im Zeitalter der Glaubenskämpfe, München 1965 Ders., Das

Zeitalter der Gegenreformation, Freiburg-Basel-Wıen 1967 Dersi Grundlagen un

Wege der Konfessionsbildung 1ın Deutschlan 1ım Zeitalter der Glaubenskämpfe, 171
SA  E Ders., Konfessionsbildung. STU-Ders. (Hrg.) Gegenreformation (wie Anm 12)

1en ZUr Reformation, Gegenreformation un katholischen Refiform Spätmittelalter
und Frühe euzeılt, Tübinger eitrage ZuUr Geschichtsforschung 139 Stuttgart 1985
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Schule betonte inhaltlich och eher das Trennende: die Herausbildung der
neuzeitlichen Konfessionskirchen als Großstrukturen und ihre Verlestigung

religiös-kulturellen ystemen miıt Testen Elementen (scharf umrıssene
Lehre, eingegrenzt In Bekenntnisiormeln, besonderer Kultus, Je spezifische
Frömmigkeit und alltägliche Lebensiorm) Der S1CE 91INg methodisch VO

der Personengeschichte (Reformpapsttum, Jesuitenorden, habsburgische
alser, bayerische Herzöge, ein1ige entschlossene Fürstbischöf{fe) FA Nstıtu-
tionengeschichte ber (Synoden, Konvente, Kirchenräte, Kapitel, UniversI1i-
aten und breit überlagernd die 1sıtatıonen). Demgegenüber bezeichnet
das VOIN olfgang Reinhard und Heılinz Schilling zunächst entwik-
elte, 1U aber ıIn SCINFT relatıven Gleichläufigkeit zusammengeführte KON-
Zept ‚Konfessionalisierung‘ thematisch nıcht In erster 1iN1€ die Aufspaltung
des abendländischen ‚Corpus Chrıistianum:“ In ZwWeIl bZzw. spater drei klar SCDad-
rierte Konfessionen, betont also 1ın EersSter Linıe nicht die Auseinanderent-
wicklung, sondern interessiert sich vielmehr Iur den diesen KontfTegs-
Ss1io0Nen formal weitgehend paralle ablaufenden nnNneren Umbildungspro-
zels, der auft Zentralisierung und Bürokratisierung VO Welt- und Kirchen-
herrschafit und auf die Disziplinierung der Gläubigen abzielte. Methodisch
versteht sich die Konfessionalisierungsforschung VO  — der Gesellschaftsge -
schichte her, orlentiert sich der Modernisierungstheorie un rag ach
den Wirkungen relig1iöser Umbruchprozesse und Entwicklungsströme aııt
die frühneuzeitliche Welt des Politischen, des Sozialen un! des Mental-Kul-
turellen. Der Begrili soll bezeichnen „emen gesellschaftlichen Fundamen-
talvorgang, der In me1lst gleichlaufender, bisweilen auch gegenläufiger Ver-
zahnung mıiıt der Herausbildung des ruüuhmodernen Staates, mıiıt der Formile-
IU einNner neuzeitlich disziplinierten Untertanengesellschafit, die anders als
die mittelalterliche Gesellschafit nicht personal-Iragmentiert, sondern IS-
tutionell-Mächenmälsig organıslert WAäIl, SOWI1E paralle FE Entstehung des
modernen kapitalistischen Wirtschaftssystems das OHeEeNiiENe und priıvate
Leben 1ın Europa tiefgreifen umpflügte Dabei wirkten die kirchlich-
religlösen, politischen, sozialen und ökonomischen Kräfte ach Art eines
Syndroms VO  — sich eweils originäaren WirkfTaktoren, die In wechsel-
seıtiger Beeiniflussung gemeinsam die Gesamtrichtung des Wandels bestim-
men  H« L

DIie Operationalisierung des Konzeptes ‚Konfessionalisierung“ 1St nicht
zuletzt eın Quellenproblem. Gesellschaftlichen andel beschreiben, der
In die Breite und 1ın die Tiefe wirkte, stOßt Jenselts institutionellen Handelns,

Schilling, Konf{essionalisierung von Kirche, aa un Gesellschaft (wıe Anm 10)
Fuür das Verständnis der derzeitigen Debatte den ‚Etatısmus ın der KonfTessionali-

sierungsforschung (S 1st eachten, daß Reinhard den Begriff AL falßt Er Ost bei
ihm War Aie „sozlalwissenschaftlich angereicherte Varlante der Deutung des Phäno-
mens  . Zeedens Begriff der ‚Konfessionsbildung‘, niIcC ber den des ‚Konfessionellen
Zeitalters ab ‚Konfessionalisierung‘ melnt hier ausschließlich einen „}  I definierten
un beschriebenen, VOoO  - den Obrigkeiten betriebenen (!) Prozeis”, der nicht alle Alterna-
tiven des Zeitalters mıit umgreifen mu/s; vgl ders., Rezension VO  e} Heinrich Richard
Schmidt, Konfessionalisierung 1mM 16. Jahrhundert, 1n ZHFE 1995 267-269, hier
268
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jenseılts obrigkeitlich angestolsener Akkulturationsprozesse aut PINe och
weitgehend illiterate, jedenfalls zunehmender Basisbildung*” ohne
Produktion VO  } selbstreiflexer Schriftlichkeit ebende Bevölkerungen.
Wenn I1la  — den Perzeptionen obrigkeitlichen andelns interessiert Wal

un! die summarischen Auskünfite der Visitationsakten präazisieren und DCIs
sonalisieren wollte, 1eß sich das Quellenproblem NuUuH Jar eine den
Strich gebürstete Lektüre VO Nieder- und Kirchengerichtsakten überwın-
den nter anderem diese Schwierigkeit des Zugrifis führte dazu, dals sich
die Konfessionalisierungsforschung ber weıte Strecken als Kirchenzuchts-
forschung etablierte*?®. e1Inz Schilling als eiıiner der estore des ONZe
förderte diese tendenzielle Engführung In eigenen Forschungsschwerpunk-
en edanken des Reformiertentums As eiıner „Zweıten Re-
formatıon“ 1mM iınne einer vorrangıgen „Reformatıion des Lebens«17_ 1ese

Engführung Wal 11UTLE praktisch, nicht programmatisch, da C} in seinen
theoretischen Publikationen die eıte der Gesamtproblematik immer VO

auslotete un In grolser Hörbereitschafit erweiternde, selbst Ar
äufige Aspekte integrieren bestrebt war!®. Dennoch wurde die Konzifes-
sionalisierung VOL em als eingrenzende Disziplinierung, weniger als kul-
urelle Weıterung gedacht un! beschrieben Im sachlichen Geflälle dieser
Quellen und ihrer Verarbeitung wuchs das Konfessionalisierungs- mıt dem
Sozialdisziplinierungsmodell Gerhard Oestreichs*? HICH; Jjenem früh-

E5 Andreas Holzem,57  Die Konfessionsgesellschaft  jenseits obrigkeitlich angestoßener Akkulturationsprozesse auf eine noch  weitgehend illiterate, jedenfalls trotz zunehmender Basisbildung!” ohne  Produktion von selbstreflexer Schriftlichkeit lebende Bevölkerungen.  Wenn man an den Perzeptionen obrigkeitlichen Handelns interessiert war  und die summarischen Auskünfte der Visitationsakten präzisieren und per-  sonalisieren wollte, ließ sich das Quellenproblem nur durch eine gegen den  Strich gebürstete Lektüre von Nieder- und Kirchengerichtsakten überwin-  den. Unter anderem diese Schwierigkeit des Zugriffs führte dazu, daß sich  die Konfessionalisierungsforschung über weite Strecken als Kirchenzuchts-  forschung etablierte!®. Heinz Schilling als einer der Nestoren des Konzepts  förderte diese tendenzielle Engführung in eigenen Forschungsschwerpunk-  ten, getragen vo  m Gedanken des Reformiertentums als einer „Zweiten Re-  formation“ im Sinne einer vorrangigen „Reformation des Lebens  “X7_ Diese  Engführung war stets nur praktisch, nicht programmatisch, da er in seinen  theoretischen Publikationen die Weite der Gesamtproblematik immer von  neuem auslotete und in großer Hörbereitschaft erweiternde, selbst gegen-  läufige Aspekte zu integrieren bestrebt war'!8, Dennoch wurde die Konfes-  sionalisierung vor allem als eingrenzende Disziplinierung, weniger als kul-  turelle Weiterung gedacht und beschrieben. Im sachlichen Gefälle dieser  Quellen und ihrer Verarbeitung wuchs das Konfessionalisierungs- mit dem  Sozialdisziplinierungsmodell Gerhard Oestreichs!? zusammen, jenem früh-  15 Andreas Holzem, „... quod non miserit prolem ad scholam“ — Religiöse Bildung,  Schulalltag und Kinderwelten im Spiegel von Sendgerichtsprotokollen des Fürstbistums  Münster, in: AKuG 78 (1996) 325—362 (Lit.).  16 Statt zahlreicher Einzelbelege: Heinz Schilling, Die Kirchenzucht im frühneuzeit-  lichen Europa in interkonfessionell vergleichender und interdisziplinärer Perspektive —  eine Zwischenbilanz, in: Ders. (Hrg.), Kirchenzucht und Sozialdisziplinierung im früh-  neuzeitlichen Europa (= ZHF, Beih. 16), Berlin 1994 (Lit). Heinrich Richard Schmidt,  Gemeinde und Sittenzucht im protestantischen Europa der Frühen Neuzeit, in: Peter  Blickle (Hrg.), Theorien kommunaler Ordnung in Europa (= Schriften des Historischen  Kollegs, Kolloquien 36), München 1996, 181-214 (Lit.).  17 Heinz Schilling, Reformierte Kirchenzucht als Sozialdisziplinierung? — Die Tätig-  keit des Emder Presbyteriums in den Jahren 1527-1562 (Mit vergleichenden Betrach-  tungen über die Kirchenräte in Groningen und Leiden sowie mit einem Ausblick ins  17. Jahrhundert, in: Wilfried Ehbrecht — Ders. (Hrg.), Niederlande und Nordwest-  deutschland, Köln-Wien 1983, 261—-327. Ders., Sündenzucht und frühneuzeitliche So-  zialdisziplinierung. Die calvinistische presbyteriale Kirchenzucht in Emden vom 16. bis  19. Jahrhundert, in: Georg Schmidt (Hrg.), Stände und Gesellschaft im Alten Reich  (= Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz, Beiheft 29),  Wiesbaden 1989, 265-302. Ders., Die frühneuzeitliche Formierung und Disziplinierung  von Ehe, Familie und Erziehung im Spiegel calvinistischer Kirchenratsprotokolle, in:  Paolo Prodi (Hrg.), Glaube und Eid. Treueformeln, Glaubensbekenntnisse und Sozial-  disziplinierung zwischen Mittelalter und Neuzeit (= Schriften des Historischen Kollegs,  Kolloquien 28), München 1993, 199-235 (dort Lit. und Quelleneditionen).  18 Vgl. etwa Heinz Schilling (Red.), Schlußdiskussion, in: Ders. (Hrg.), Reformierte  Konfessionalisierung (wie Anm. 10) 439-467, hier 453 f. Ders., Konfessionalisierung  von Kirche, Staat und Gesellschaft (wie Anm. 10) 16-40.  19 Gerhard Oestreich, Strukturprobleme des europäischen Absolutismus, in: Ders.,  Geist und Gestalt des frühmodernen Staates. Ausgewählte Aufsätze, Berlin 1969, 179—quod 11O0. mıiseri1t prolem ad scholam“ ReligiOse Bildung,
Schulalltag und Kinderwelten 1m Spiegel Ol Sendgerichtsprotokollen des Fürstbistums
Munster, 1n KuG 3996} 325-—362 (Lıt.)

zahlreicher Einzelbelege: He1inz Schilling, Dıie Kirchenzucht 1M frühneuzeı1lt-
lichen Europa 1n interkonfessionell vergleichender und interdisziplinarer Perspektive
ıne Zwischenbilanz, 1 Ders (Hrg.) Kirchenzucht und Sozialdisziplinierung 1Im Iruh-
neuzeitlichen kEuropa ZHE Beih 16) Berlin 1994 (Lit Heinrich Richard Schmidt,
Gemeinde un Sittenzucht 1mMm protestantischen Europa der Frühen euzeılt, In eter
Blickle (Hrg.) Theorien kommunaler Ordnung In Europa Schriften des Historischen
Kollegs, Kolloquien 36), München 1996, 181214 (LE

He1nz Schilling, Reformierte Kirchenzucht als Sozialdisziplinierung? Dıie atıg-
keit des Emder Presbyteriums 1n den Jahren K562 (Mit vergleichenden Betrach-
LunNgenN über die Kirchenrate ın Groningen un Leiden SOWIl1eEe mıiıt einem Ausblick 1INSs

17. Jahrhundert, 1ın Wilfried Ehbrecht Ders (Hrg.) Niederlande un! Nordwest-
deutschland, öln-Wıen 1983, 261527 DerTs:, Süundenzucht un! frühneuzeitliche S50-

zialdisziplinıerung. Die calvinistische presbyteriale Kirchenzucht ın Emden VO bis
19. Jahrhundert, 1n eorg Schmidt (Hrg.) Stände un Gesellschaft 1M en Reich
SN Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Maı1nz, Beihefit 29
Wiesbaden 1989, 265302 Hers; Dıie frühneuzeitliche Formilerung un Disziplinierung
VO  - Ehe, Familie un Erziehung 1mM Spiegel calvinistischer Kirchenratsprotokolle, 1n
Paolo Prodi Hrg.) Glaube und Eid Treueformeln, Glaubensbekenntnisse un: Sozlal-
disziplinierung zwischen Mittelalter un Neuzeılt n Schriften des Historischen Kollegs
Kolloquien 28) München 1993, 199—-235 dort L3r und Quelleneditionen).

Vgl 1Wa Heinz Schilling (Red.) Schlußdiskussion. 1n: Ders Hrg Reformierte
Konfessionalisierung (wıe Anm. 10) 439406 /, hier 453 Ders., Konfessionalisierung
VO Kirche, aa un Gesellschaft (wıe Anm. 10) 16—40

Gerhard Oestreich, Strukturprobleme des europäischen Absolutismus, 1ın DEeTS.;
£€18S un: Gestalt des frühmodernen taates Ausgewählte AufÄ{sätze, Berlin 1969, P
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neuzeitlichen Entwicklungsprozels, der mi1t der Nnneren Staatsbildung und
Territorialisierung, aber eben auch der territorialen Kirchenherrschafit In
engstem Zusammenhang steht?9. DIieses Interpretament als „sozlalge-
SCHHC  ich gewendete arlante des Absolutismusbegriffs  u21 WaT! jedoch VOTL

allem 1r seINE ınna  11 Begründung ıIn einer neostoisch-späthumanl-
stischen Staatsphilosophie, die das Leiden „revolutionär-brutale[n]
Grundverhalten ın allen Lagern des konfessionell gespaltenen Europa”
Hrc eEINE „geistig-moralische und psychologische Strukturveränderung
des politischen, militärischen, wirtschafitlichen Menschen  /422, überwinden
sollte, 1Ur sehr bedingt anschlulsfähig eINne Leitidee, die ihre Ableitung
aus diesen antagonistischen christlichen Bekenntnissen (CONfeSS10) dezidiert
reklamierte*>. Der „Disziplinierungsgrund und „zweck“24 die „Verwirkli-
chung der Ordnung”“, gestutz auf die Vernunft?*> SC1771€€ gerade eine „Ent-
theologisierung“, Ja „Entkonf{fessionalisierung“ VOTaUs, in Anlehnung
das Vorbild des starken römischen Staates den konfessionellen Bürgerkrieg

beenden“*°®. In die Wertschätzung der „auctorIitas, temperantıa, constantıa
und disciplina  u27 seien War „religiös-ethische Vorstellungen“ eingelflossen,
diese aber selen gerade nicht mehr aus dem Arsenal der sich bekämpfenden

197 Stefan Breuer, Sozialdisziplinierung. Probleme un Problemverlagerungen bei
Max Weber, Gerhard Oestreich und iıchel OUCaU. In Christoph Sachlse Florian
Tennstedt (Hrg.) Sozlale Sicherheit und sO7zlale Disziplinierung. eitrage einer 1STO-
rischen Theorie der SOozialpolitik, Frank{ifurt a.M 1986, 45—-69 Winifiried Schulze, Ger-
hard Oestreichs Begrilff „Sozialdisziplinierung In der Frühen eCUzZEIF- 11 ZHF 1987
265302

Vgl als erstien deutlichen historiographischen Niederschlag eines notwendigen
funktionalen Zusammenhangs der als” ase der VO. Gerhard Oestreich C
nanntien absolutistischen P  ‚Sozialdisziplinierung interpretierten Konf{essionalisierung
miıt der „Machtentfaltung des werdenden modernen Staates  A Reinhard, ‚Wang (wie
Anm 10) 267-277, hier 268 Zur Kritik vgl Heinrich Richard Schmidt, Sozlaldisziplinie-
rung? Eın Plädover für das Ende des Etatismus In der Konfessionalisierungsforschung,
1n 265 1997 639-—-682, hier 640—-6458 Ders.; Gemeinde und Sittenzucht wIıe Anm
16) 1821

27 Winiried Schulze, Einführung In die €HETIE Geschichte, Stuttgart 1987,
22 Oestreich, Strukturprobleme (wie Anm E9) 188
28 Vgl Statement Reinhard 1n der Schlußdiskussion, In Ders. Schilling (Hrg.) KAa-

tholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) 454
Dietmar Willoweit, Katholische Reiorm und Disziplinierung als Element der

Staats- und Gesellschaftsorganisation, 1n Prodi (Hrg.) Glaube und Eid (wıe Anm .#}
LA hier 129 Vgl UE Bedeutung VO  - aaun Recht für den Prozelß der Konfes-
sionalisierung“ ders., Katholischer Konfessionalismus als politisches un rechtliches
Ordnungssystem, In Reinhard Schilling (Hrg.) Katholische Konfessionalisierung (wıe
Anm 10) 228-241, hier A  ©0

T chulze, Sozialdisziplinierung (wıe Anm f9) 265
Reinhard ankner, „Absolutismus“ und „Iirühmoderner taäat  7 Probleme und

Perspektiven der Forschung, 1ın Rudol{f Vierhaus (Hrg.) T Neuzeit Tu
Moderne? Forschungen ZUrr Vielschichtigkeit VO  e Übergangsprozessen OE Verölfent-
lichungen des Max-Planck-Instituts tur Geschichte 104), Göttingen 1992, 48—74, hier
5

Oestreich, Strukturprobleme (wıe Anm 19) 190 chulze, Sozilaldisziplinierung
(wie Anm 19) RL
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Konfessionskirchen g  mME  / sondern aus der späthumanistischen Antı-

kenrezeption: „SOzI1aldisziplinierung 1st eın säkularer Prozels, der uUrc die

relig10se Disziplinierung unterstutzt, aber nicht bestimmt WITd«28 IroOtz die-
SCr tendenz1]ıe gegenläufligen Rüc  indung jeweils zugrundeliegende
nhalte führte gerade die Koppelung des Disziplinierungs- den Konfies-
sionalisierungsbegriff AA Entstehung eiınes Denkkomplexes, demzufolge
frühmoderner aa und Konfessionskirche In einer symbiotischen Ausbil-
dung geistiger un!: institutioneller Kapazıtaten 2142 Regulierung VOIN From-

migkeıt und Untertanenverhalten zusammenarbeiten, TEUIC n1€e miı1t eiıiner
undiftferenzlerten UÜbernahme der Oestreich’schen ‚Sozial-‘ DZW. ‚Funda-
mentaldisziplinierung‘, sondern miı1t dem Versuch jeweils gegenstandsad-
aquater Anpassungen, die teils erhebliche Umbauten ach sich „Aus
dieser Perspektive rückt die Konfessionalisierung VO einem Nebenschau-
platz des Rationalisierungs-, Disziplinierungs- un!: Zivilisationsprozesses
gleichsam ıIn die Miıtte jenes e°  / der ZUL ‚Entstehung des modernen
Menschen‘ (Muchembled) führte“2?. Freilich 1st gesehen worden, dals
‚Konfessionalisierung‘ und ‚Sozialdisziplinierung‘ nicht gleichgesetzt WECI-

den können?® un! dafs „Sündenzucht“ un! „Kriminalzucht“ EZzUu aui
ager, Motive, Verfahrensfiormen un Ziele eutlic voneinander eschle-
den werden müssen?*. ber weil angesichts der erkennbaren losen Affinıtat
der logische Status der gegenseltigen Bezogenheit VO  — ‚Sozialdisziplinie -
Fung:; ‚Konfessionalisierung‘ un! Kirchenzucht‘ nicht WIrTrklıCc eklärt
worden war?; konnte nicht 11UL die Sozialdisziplinierung als „übergreifen-

Schulze, Sozialdisziplinierung (wie Anm P 279 Willowelıt, Katholischer KOon-

fessionalismus (wiıe Anm 24) 232 falst Konfessionalisierung zugleich als Reform des

politischen Gemeinwesens“* und „Stabilisıerung des Obrigkeitsstaates”, welche Ent-

wicklung des Fundamentes der „alle Untertanen In gleicher Weise verpflichtenden eli-

gi1on” unabdingbar bedurfte Allerdings S1C diese Tendenz als Fortschreibung spat-
mittelalterlich-landesherrlichen Ng  IS für kirchliche Reform un Disziplin un!

rag hypothetisch, „oD nıicht ıne entsprechende Entwicklung uch un den edin-

guUNgSCH einer fortbestehenden Einheitskirche hatte ablaufen mussen“. Daher erhält bei
ihm „religionspolitische Territorialisierung“ den Vorrang VOTL „Konfessionalisierung”.

Michael Prinz, Sozialdisziplinierung und Konfessionalisierung. Neuere Fragestel-
lJungen In der Sozialgeschichte der frühen euzeılt, in 1992 1—-25, hier

Schilling, Konfessionalisierung VO Kirche, aa und Gesellschaft (wıe An  3

10)
31 -Heinz Schilling, „Geschichte der Sünde  4 der „Geschichte des Verbrechens“?

Überlegungen ZUTr Gesellschaftsgeschichte des frühneuzeitlichen Kirchenzucht, 1ın An-

nalıi dell’Istituto STtOT1CO italo-germanıco ın en 169—1 Ders.; ‚Historvy OI
Crime“‘ ‚HiıstOory JI Sin ome Reflections the Soclal Historvy of arly Modern
Church Discipline, 1ın Kour1 T1om CO (Hrg.) Ollt1Ccs an Society 1ın Reformation
Europe. Festschrift eofrey on, London 1985 7, 28093

Meistreziplert die Position Schillings, wonach ‚Konfessionalisierung‘ ın ihrem

Teilaspekt ‚Kirchenzucht‘ auch, ber nicht ausschließlich ‚Sozialdisziplinierung‘ sel,
hne da etztere sich darın erschöpfe; vgl ers (Hrg.) Refiformierte Konfessionalisie-
rung (wıe Anm 10) 455 (Statement Schlußdiskussion DEers., Kirchenzucht (wıe Anm

16) Kirchenzucht se1 Sozialdisziplinierung, ber 1ın Grundlagen, Zielen und Mitteln
VO.  . Kriminalzucht scheiden. Ng aufeinander bezogen bei Reinhard, ‚W (wie
ANnm: 10), E Konfessionalisierung als e ase der Sozialdisziplinierung”. Ders.,
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der Gesamtprozeß“? begriffen werden, sondern wurde auch 1ur die ‚Kon-
fessionalisierung‘ der Rang einer Fundamentalkategorie AT Interpretation
makrohistorischer Entwicklungslinien der Frühneuzeilit beansprucht?*, weil
„Religion un Kirche als zentrale und tragende Strukturachsen der Ge-
sellschaft insgesamt, ohne die politisches und gesellschaftliches Leben nicht
voll funktionsfähig waren  «35‚ beschrieben wurden. Weitgehend konfegssi-
onsparallel, der Nsatz, vollzog sich eın nnNnerTer Umbildungsprozels, der
Welt- un Kirchenherrschaft tiefgreifen veränderte. Dıe Gläubigen VCI-

christlichen, die Untertanen disziplinieren, aa un: Gesellschait
durchdringen mıi1t INtTeNSIV gelebter Religlositat, gemeindliches un! öffentli-
ches Leben zentral teuern, Rationalität des Handelns gewınnen, das
versuchten alle Konfessionsgesellschaften 1mM Gefolge der abendländischen
Kirchenspaltung. ‚Konfessionalisierung’ als Leitperspektive 1st SCHTIH: mıiıt der
Modernisierungstheorıie konstitutiv verbunden, beschreibt untier anderem
die „irühmoderne Normierung und Formilerung VO  - Verhalten, Glauben,
Denken un! Empfinden  “36. Vor deren Hintergrund verfolgt das Konf{Tessio-
nalisierungsparadigma eın nicht prımar relig10nNS- oder christentums-, SOI1-

dern allgemeingeschichtliches Erklärungsziel, nämlich jenen Transtiormatil-
onsprozels, „der die ständische Welt Alteuropas um{iformte In die moderne
demokratische Industriegesellschaift /137.

ange Zeıt en diese egriffe den Diskurs erfolgreich organıslert; die
Liıteratur 1st mittlerweile Legion un! kann 1er nıicht 1mM einzelnen referiert
werden?®. Dıie erfolgreiche Anwendung des Theorems In okalen un reg1l0-

Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) „mehr der weniger iıne Varlante
VO.  - Sozialdisziplinierung“; vgl ber 7U Verständnis ben Anm AUFT Diskussion
laf Mörke, DIie politische Bedeutung des Konfessionellen 1MmM Deutschen e1ic und In
der Republik der Vereinigten Niederlande, der War die Konfessionalisierung eın „Fun-
damentalvorgang“”? 1n Ronald sch He1lnz Duchhardt (Hrg.) Der Absolutismus
eın Mythos? Strukturwandel monarchischer Herrschaft 1ın West- un Mitteleuropa (ca
39öln-Weimar-Wıen 1996, 125—-164, hier 126128 Heılnz Schilling, Diıiszı-

plinierung der „Selbstregulierung der Untertanen“”? Eın Plädoyer tur die Doppelper-
spektive VO Makro- un Mikrohistorie be1l der Erforschung der frühmodernen Kır-
chenzucht, 1n 264 1997 675—-691, hier 689

33 Schilling, Konfessionalisierung VO Kirche, aa und Gesellschafit (wıe Anm
10)

Schilling, Konfessionalisierung On Kirche, aa un: Gesellschaft (wıe Anm 10)
„universalgeschichtlicher Prozelß“ bzw. „Kardinalprozels, hne den CS keine UuUu1O-

päische Neuzeılt gegeben atte  e
35 Schilling, Konfessionalisierung. von Kirche, aa und Gesellschafit (wıe Anm

10) ; Schilling, Disziplinierung (wıe Anm 32) 676
Schilling, Konfessionalisierung VO. Kirche, aa und Gesellschaft wıe Anm

10) Vgl OLr allem die TreN Tagungsbände ZUrFr reformierten, lutherischen un: katholi-
schen Konfessionalisierung (wıe Anm 10) Schilling (Hrg.) Kirchenzucht und SOzial-
disziplinierung (wıe Anm 16) chmidt Konfessionalisierung (wie Anm 10) Die abı-
litationsschrift VO  - Heinrich Richard Schmidt, Ort un eliglon. Reformierte Sıtten-
zucht ıIn erner Landgemeinden der Frühen Neuzeıit Quellen un Forschungen 7117

Agrargeschichte 41), Stuttgart-Jena-New VYork 1995, ist Nn ihres „kompendienhaf-
ZKG I1  © Band 1999/1
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nalen FEinzelstudien förderte aber gleichzeılt1ig eiıine VO  — Besonderhei-
tG1, Abweichungen und Gegenläufigkeiten zutlage, die ange Zeit das MoO-
dell als olches modifizierend verfeinerten. In dem Ma1Il$s, In dem sich die
Fachdiskussion der vergleichenden Zusammenführung dieser Einzelergeb-
N1ıSsSE un damit dem zuwendet, Was das Konfessionalisierungsparadigma
VO seıner Anlage her erheischt, drohen diese konfessionellen un politik-
raäumlichen Eigenheiten den Gesamtentwurti ın Frage tellen Jedenfalls
werden zunehmend skeptische, teils egdes Paradigmas ableh-
nende Argumentatiıonen vo  N (23

Der olgende Versuch beansprucht nicht, die unterschiedlichen Argu-
mentationsfiguren einer ynthese zusammenzuführen. Es geht
darum, ein1ıge für die aktuelle Diskussion relevante Aspekte eigener Studien
TE katholischen Konf{essionalisierung des Münsterlandes??, VOL em ZUrLr

des Staates 3 der Konfessionskirche (4.) un der Gemeinden (5:)
vergleichend einzuführen, daraus Konsequenze TUr die Forschungs-
praxI1s abzuleiten (6.)

Staatsbildung und Verchristlichung:
das Problem des ‚Etatismus‘

DIie des Staates un des staatlichen Bekenntniszwangs für die Ent-

wicklung der Konfessionsgesellschaft steht LICU ZUrTL Diskussion. Der Berner

Historiker Heinrich Richard chmidt trat Urzic mıiıt einem „Plädoyer
für das nde des Etatiısmus ıIn der Konfessionalisierungsforschung  u 40 wäh-
rend 111a  - bislang an geNOMMECIL hat, dafs die Konfessionalisierung aut
dem Zusammenwirken staatlichen un: kirc  ıchen Wollens aufgeruht
habe chmidt hat untersucht, wWI1e€e sich die konfessionelle Disziplinierung In
zwel Dörifern 1m Umland des reformierten Stadtstaates ern ausgewirkt hat
DIie zehn Gebote wurden ZUr Grundlage einer öffentlich-christlichen Moral,
welche die Reinheit der Abendmahlsgemeinschaf sicherzustellen hatte; da-
hinter stand alle Annahmen Max Webers eine vorreformatorisch
bereits nachweisbare un: olfenDar überkonfessionel gültig bleibende Ver-

geltungstheologie, derzufolge ott die Sünden der einzelnen mıt kolle  1ver
Heimsuchung ahndete, und die mıiıt ihrer Strafdrohung un BelohnungSs-
verheilsung letztlich didaktische Zwecke verfolgte**. DIıie üuberaus material-
un facettenreiche Studie ann 1er nicht ausführlich gewürdigt werden;
einzugehen 1st VOTI em auf den Perspektivwechsel, auf dem s1e autbaut.

ten Charakters“ Zr internationalen Kirchenzuchtsforschung hervorgehoben worden;
Schilling, Disziplinierung (wie Anm 32) 6823

Holzem, eligion (wıe Anm 1) Einstweilen: Ders:; Katholische Konfession und
Kirchenzucht. Handlungsformen un Deliktfelder archidiakonaler Gerichtsbarkeit 1m

und Jahrhundert, 1ın Westfälische Forschungen 4.5 1995 0 Z DerTs., KoOon-

fessionsstaat (wıe Anm 7)
Schmidt, Sozialdisziplinierung (wıe Anm 19) 639
Schmidt, ort un Religion (wıe Anm 38) 31
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chmidt beschreibt die aus der öffentlich-christlichen Moral hervorge-
en “staatlich angeleitete Ordnung einer beständigen kolle  ıven ule  M
als „Selbstzuc der Untertanen Gottes, die dessen Strairuten fürchten“u4>’

Kirchenzucht erscheıint 1m Zentrum gemeindlicher Praxıs DIie relig10se
Heilshoffinung der Christen wurde nicht mehr allein den staatlichen Be-

kenntn1szwang, sondern ebenso den öffentlichen Sıttenzwang gebun-
den Dıie aır zuständigen Chorgerichte können „ohne ihre kommunale
Verankerung nicht verstanden werden.“ chmidt konziplert die „KOommu
als Ensemble VOINl gesellschaftlichen Verhältnissen“ nicht 1Ur als den „Hand-
lungsrahmen“, sondern auch als den „Auftraggeber“ der Sittenzucht®?. Da/ls
Konfessionalisierung nicht alleın obrigkeitliche Steuerung bedeutete un
daflß I11all ach den egen ihrer Perzeption iragen muls, 1st gesehen
worden“**. 107 aber 1st genere „die Gemeinde 714: Zentrum der Be-
trachtung gemacht  «45 Dieser Nsatz hat ZWeEI1I heuristische Voraussetzun-

genNn zunäcAst einen Konfessionalisierungsbegriff, der sich explizit auf jene
Gehalte konzentriert, die TES Walter Zeeden als ‚Konfessionsbildung‘ De-
zeichnet hatte Damıiıt 1st schon 1m Begrili die Bedeutung des staatlich-politi-
schen Sektors CHiIC zurückgenommen; der gesellschaftliche Sektor H-

erscheint anders akzentulert: nicht mehr als Entwicklung des moder-
C Menschen auf dem Weg In die Marktgesellschalt, sondern als „christli-
che Kultur“ 1mMm Alltag des „gemeinen Mannes  ”46. Sodann spelst sich dieser
Ansatz aus jenem Kirchenverständnis, das 1mM Zusammenhang der ober-
deutschen Kommunalismus-Forschung eier 1CkJes un seıner Schule
entwickelt worden 1st. Demzufolge brachte der spätmittelalterliche Prozeß
der Verstädterung un Verdorfung neben dem parochialen eın kommunales
Kirchenwesen hervor“*’: die Reformation habe dann die Ekklesiologie SalıZ
au{f die Gemeinde zentrıert, „die Gerichtsbarkeit ber den Vollzug der eli-
910NS- un Sittenvorschriften“ gewissermalsen „parochtialisiert“ und die
hre Gottes und den gemeinen utzen zusammengebunden“*®. Anders als

Ebd
Ebd
Schilling, Konf{essionalisierung VO Kirche, aa un: Gesellschaft (wie Anm 10)

1 Ta nach den „Mitteln und egen der Verankerung 1mM Subjekt der 1ın der
‚Seele des einzelnen Menschen“; eb „Geschichte der Erfahrungen un Verarbe1l-
tung VO  — Veränderungen“. Ders., Kirchenzucht (wie Anm 16) 2 „Individual- wWI1e€e

sozialpsychologische Tiefenwirkung relig1Öös bestimmter Normierung VO  — Denken un
Handeln“

45 Schmidt, Sozialdisziplinierung (wlıe Anm 20) 682
Schmidt Konfessionalisierung (wıe Anm 10) Ders.; Sozialdisziplinierung (wıe

Anm 20) 639
47 Vgl 7B Peter Blickle Gemeindereformatlion. DIie Menschen des Jahrhunderts

auf dem Weg ZU Heil, München 1985 Rosı Fuhrmann, Dorfgemeinde un: Pfründsti{f-
(ung VOIL der efiformatıon. Kommunale Selbstbestimmungschancen zwischen Religion
un: RC 1ın eier Blickle Jürgen Kunisch (Hrg.), Kommunalisierung un! rıstla-
nisierung. Voraussetzungen und Folgen der Reformatıiıonk}A ZHFE, Beiheft 9)
München 1989, T  Z DIies.; Kirche un ort. Religiöse Bedürfifnisse un!' kirchliche
Stiftungen auf em Lande VOI der Reformation Quellen un! Forschungen F Agrar-
geschichte 40), Stuttgart-Jena-New York 1994

Peter Blickle Einführung, 1ın Ders. Hrg.) Theorien (wıe Anm 16) 1-1 hier
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Blickle, der den Kommunalısmus auf Oberdeutschland begrenzt un der
ihn ach dem Ende des Bauernkrieges verkummern un den andesIiIurst-
lichen Zentralismus vordringen sieht, macht chmidt gerade der Fort-
dauer einer protestantischen Sittenzucht, die „gerade ihrer] iszipli-
nierenden Tendenzen die KOmMMUNE gestärkt hat“ und die „organisatorisch
un funktional miıt der Gemeinde verbunden war  1149, eine räumliche un
zeitliche Entgrenzung des Theorems Kommwunalismus‘ fest ‚Konfessionali-
sierung wird damit erneut eine Leitidee der politischen Strukturge-
schichte angebunden.

Daraus entsteht eiıne anders konturlerte Fragestellung, welche die Kirche
VOIL (Ort als „Selbstthematisierung des ländlichen Christentums  d darauthin
beiragt, „wiewelt der überschießende Impuls des Christlichen verhaltens-
prägend wWar“  050 Das Ergebnis: „Eine auch L1LUTF VascC als kontinuierliche Bes-

SCTIUN$S apostrophierbare Veränderung ann nicht ausgemacht werden.
Kontinuierlich 1st 1Ur der Widerstand das. Was dem Orl nicht
oder einsichtig emacht wird  «51 Fur€l Tafeln des Dekalogs, für die reli-
g10sen und sozilalen ormen, gilt Vergleichbares. Kirc  AC Sittenzucht
wirkte 11UTL, S1E sich mıt kommunalem ollen deckte religiöse
Gleichgültigkeit un: sozlale Unverträglichkeit die familiare Stabilität, Frie-
den un Sicherheit gefährdeten. Das orl Wal nicht ungläubig, wWI1eSs aber

jenen obrigkeitlichen Impetus der Sittenzucht ab, der ber eine
ziale Regulierung, ber den Ausgleich VO Interessen hinausging Die Ge-

meinde SPeTI7ZIiEe das Ma1Ils ihrer Eigenen Disziplinierung. arum soll der sich
relig1Ös verstehende aa als bloßes ZiÄCHZ aus der Konfessionalisle -
rungsdebatte gleichsam elimmMm1ert werden: „Innerhalb der Gemeinde SPIiZenN

Geschlechter- und Sozlalgruppen mıiıt spezifischen Interessen die Konfiesslilo0-
nalisierung, deren Vorgaben HrE den Pfarrer oder die Obrigkeıt sS1€e selek-
t1V aufgreifen, In die lat um  H Durch „Gerichtsnutzung“ löse die Gemeinde
eine vermeintlich VO oben iniıtNerte, relig1Ös motivierte staatliche Sıtten-
zucht ın „‚Dienstleistungen' für die Gesellschaft“ auf; der aa entwickle
sich als Antwort autf die Regulierungsbedürfnisse VO Christenleben
[ügt se1ıne religiöse Heilshoffnung eın In den Horizont gemeindlicher Regeln
und Lebensvollzüge amı 1st nicht L11UI der ‚Etatiısmus‘ ın der Konfiessiona-
lisierungsforschung, sondern die Konfessionalisierung als mehrdimens10-
nales Beziehungsmodell zwischen mikro- un: makrohistorischen Zugangs-

Zum Kommunalismusbegriff: Ders;; Kommunalismus, Parlamentarısmus, Repu-
blikanısmus, 1n 242 1986 529556 DerTS.; DIie eiormatıon VOT dem Hintergrund
VO  — Kommunalisierung un Christianisierung. Eıne Skizze, 11} Ders. Kunisch (Hrg.)
Kommunalisierung un Christianisierung (wıe Anm 47) 0278 DerTS.; Kommunalis-
INUS Begriffsbildung in heuristischer Absicht, 111 Ders. Hrg Landgemeinde un:

Stadtgemeinde ın Mitteleuropa. Eın struktureller Vergleich (HZ Beiheftit 13) Mun-
hen 1991, K Ders.; Begriffsverfremdung. ber den Umgang mıiıt dem wissenschafit-
lichen Ordnungsbegri{ff Kommunaliısmus, 1: ZHF 1995 246—-253

Schmidt, Gemeinde und Sittenzucht Anm. 16) DE
Schmidt, orf un elıgıon (wie Anm. 38) 61
Ebd DIie folgenden Zitate chmidt Sozialdisziplinierung (wıe Anm 20) 682
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weılsen selbst tendenzlıe 1ın Frage gestellt?*. Nicht 1U die politik- und C
sellschaftsgeschichtlich vermutet Breitenwirkung, sondern auch die üÜDer-
konfessionelle Geltung des Schemas wird problematisch, W VOTL em
die protestantischen Denomıminatıonen Uurec eine forcierte Kirchenzucht als
„Sozialregulierung 1 inne der Gemeinde“ ın einem „‚kommunal-christli-
chen Horizont  4 Konf{essionalisierung als Okales Geschehen qualifizieren??.

Miıt eiıiner olchen Fundamentalkritik gangı Konfessionalisie-
rungsparadigma sind nfIragen CN verflochten, die VO  — rechts- und verfas-
sungsgeschichtlicher Seite her die gesamteuropäische Geltung des ypisch
deutschen Sozialdisziplinierungskonzeptes In seiner Verbindung mıiıt der
Konfessionalität des Staates aniragen, we:il CS sich beispielsweise au{f Frank-
reich oder die Niederlande, aber eben auch auft die Schweiz 11 cschwer
wenden 1äßt?4 Gerade weil diese Forschungsrichtung vorneNnmlıc. Phä-
NOINECHECIN politischer Integration un Abgrenzung interessier 1St, ne1igt S1€E
dazu; die Konfessionalisierung Adus$ der Koppelung mıiıt diesen Prozes-
S  — lösen un! nicht als Fundamentalvorgang, sondern als „Übergangs-
phänomen“ qualifizieren. Man wird also umgekehrt iragen mussen, wel-
che spezifisch religiösen Überschußleistungen die Konfessionalisierung In
sich barg, die sich mıt der Herausbildung der politischen un gesellschaf{tli-
chen Moderne ebensowenig verrechnen aäßt

Dementsprechend bestreitet Hermann Roodenburg aus der Perspektive
einer europäisch vergleichenden Kirchenzuchtsforschung die allgemein-
ültige Erklärungskraft der Kombinatıon ‚Konfessionalisierung‘/,Sozialdis-
ziplinierung’ für die Niederlande, we:il In Amsterdam angesichts einer r1es1-
gCn Gemeinde, einer ernsthafit geübten Zucht und einer gleichzeıltig CI-

staunlich niedrigen Urteilsirequenz der Zuchtgremien „die informelleren
Verfahren der soOzlalen Kontrolle“, die sich auf der horizontalen Ebene als
nachbarschaitlicher Ehrenhandel abspielten, Beachtung verdienten??.
Roodenburg hält den Vorwurt des ‚Etatısmus für unbegründet, verlangt
aber WI1e€e chmidt, neben Kategorien VO Macht un: Herrschafit die „Struk-

der SOoziabilität WI1Ee Familie, Nachbarscha und Abendmahlsgemein-
schaft, die ıIn em Malse auf dem Bewulstsein der Zusammengehörigkeit

ö52 Vgl die Kritik bei Schilling, isziplinierung (wıe Anm 32) 685 690 un passım.
Diıie Replik bei chmidt, SOzlaldisziplinierung (wıe Anm 20) 64 / Anm

ö53 Schmidt, Gemeinde un Sittenzucht (wıe An 16) 204
Michael Stolleis, „Konfessionalisierung“ der „Säkularısıerung“ bei der Enitste-

hung des Iruüuhmodernen taates, 1n Ius COINIMMNMUNEC Zeitschrift für Europäische Rechts-
geschichte 19933 1—-23, hier OrTKe. Politische Bedeutung (wıe Anm 32)
125—-164, hier EDT. das olgende 1ta 134 DerTs;, ‚Konfessionalisierung‘ als politisch-so-
ziales Strukturprinzip? Das Verhältnis VO  3 Religion un Staatsbildung ın der Republik
der Vereinigten Niederlande 1m un Jahrhunderrt, 1ın Tijdschrift OOI soclale Ge-
schledenis 1990 S4160

55 ermann Roodenburg, Reformierte Kirchenzucht un: Ehrenhandel Das Amster-
damer achbarschattsieben 1M ahrhundert 1n Schilling (Hrg.) Kirchenzucht un:
Sozialdisziplinierung (wıe Anm 16) 20a 54 hier 130 ZU Kritik Sozlaldisziplinie -
rungskonzept, welches „das sCHAUC Funktionieren der Disziplin 1U iragmentarisc.
siıchtbar  M mache (13K 34)
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un Gegenseitigkeit basierten  1156 In die Konfessionalisierungsforschung
einzubeziehen. amı 1st nachdrücklich die Frage gestellt, WI1eEe „disziplinarı-
sche Strategien der Elite“ verhandelt (negotiation) un ıIn bestehende sozilale
onun chrıstlıche Lebenshorizonte eingefügt wurden. Der einge1or-
derte p  IC VO unien  : AuUs der „Perspektive der Betroffenen“ heraus
nımmt die Einsicht dals makrohistorische, auf Gesamtgesellschaften
gerichtete Interpretationsmuster WI1e ‚Konfessionalisierung‘ auf der mikro-
historischen Ebene des VOTL Ort gelebten Christenlebens, der „individuellen
Strategıen der unterschiedlichen sozilalen Akteure“, wen1g Erklarungs-
Ta besitzen, WE S1€E nicht 117e historisch-anthropologische Sichtwel-
SCI1 flankiert werden?/. uch Robert VO Friedeburg geht Beispiel der
anglikanischen Kirchenzucht aul Dıstanz Oestreichs Konzeption. WenıN-
geCi 1ImM „Verhältnis VO Obrigkeit un! ntertan  “ als „Im Verhältnis der Nach-
barn In Stadt un and und In der Schubkrafit relig1öser Überzeugungenu58

sieht relig1ıösen Verhaltenswandel begründet. Und mıtA auf diese e1-
gEILC Valenz un Dynamik des religiösen Denkens un der TOMMEN PraxI1s
1st angemahnt worden, den KRang des Konfessionalisierungsparadigmas Sec
genüber den Zentrierungsschüben eIwa des Spätmittelalters??, VOL em
aber der Refiormatıion selbst bescheidener fassen un!: die „funktionali-
stisch-reduktionistische Betrachtung der Religion In ihrem gesellschaftli-
chen Kontext  u60 aufzugeben. Eın ergänzender wahrnehmungs- und erfah-
rungsgeschichtlicher Nsatz erfasse nochmals gCHAaAUC Erleben H Deu-
LuUunNng der Zeitgenossen un! „genumn relig1öse Kräfte un! ewegungen“ als
„Kraftque der Konfessionalisierungen“®*. Es gebe keine „Konfessionalisie -

Roodenburg, Kirchenzucht (wıe Anm. 55) 135
Gerald ailx, Dıe schwierige Schule der Sıtten chrıstlıche Gemeinden, bürger-

liche Obrigkeit und Sozialdisziplinierung 1mMm frühneuzeitlichen Köln, in Schilling
(Hrg.) Kirchenzucht und Sozialdisziplinierung (wıe Anm 16) 199—)2 £. hier DE

Robert VO  - Friedeburg, Anglikanische Kirchenzucht und nachbarschaftliche SIit-
tenreform: Reformierte Sittenzucht zwischen aat, Kirche un Gemeinde In England
59—1 IN Schilling (Hrg.) Kirchenzucht un:! Sozialdisziplinierung (wıe Anm 16)
153—-182, hier 154

Berndt Hamm, eiormatıon als normatıve Zentrierung VO  - eligion un: Gesell-
schaft, H} JBTh 1992 Za 2 798 DEeTtTs., Von der spätmittelalterlichen reformatıio ZUrr

eiormatıon Der Prozefß normatıver Zentrierung VO  . eligion un:! Gesellschaft In
Deutschland, 1n ARG 1993 P DersS;; Burgertum und Glaube. Konturen der
städtischen Refiformation, Göttingen 1996, 7376 un passım Litä}

Thomas Kauimann, DIie Konfessionalisierung VO  } Kirche und Gesellschafit Sam-
melbericht über iıne Forschungsdebatte, 1n ThLZ K 1996 a ] G E 124
hiler E1 E 1La i 1 Vgl Statements Bernd Moeller und Dorothea Wendebourg
In der Schlulßdiskussion. in Reinhard Schilling (Hrg.) Katholische Konfessionalisie -
rumng (wie Anm 10) 454 uch VOoO  - Seiten der Reformationsforschung wird nicht ein-
heitlich argumentiert; vgl neuerdings Berndt Hamm Bernd Moeller Dorothea Wen-
debourg, Reformationstheorien. Eın kirchenhistorischer Disput über Einheit un! jel-
falt der Reformation, Göttingen 1995

Schindling, Konfessionalisierung und TeEeNzen der Konfessionalisierbar-
keit, 1n Ders. 'alter Ziegler (Hrg:) Dıie Territorien des Reichs 1Im Zeitalter der eIiOr-
matıon und Konf{essionalisierung. Land und Konfession (3650, Bilanz For-
schungsperspektiven Register PE Kık 575 Munster 1997, 9—44, hier A0 )

Ztschr.1.K.G.



Andreas Holzem

[UN$ ohne Konfession“; eıne Kirche als geistliche Gemeinschaft brauche
„die Kategorlie des ‚subjektiv gemenlnten Nnns als Korrektiv4162.

HESs zeıg sich mithin, da gerade der ergang VO religionsgeschicht-
lichen Paradiıgma der ‚Konfessionsbil  ng R8 gesellschaftsgeschichtlichen
Paradigma der ‚Konfessionalisierung‘ und die Weıterung des letzteren ZUrr

Fundamentalkategorie DZW. ZU Kardinalprozels der europäischen Neuzeı1t
MaAassSıve fun.  10Nale Zuordnungsprobleme der jeweils wirksamen Teilprozes-

und Einzelereignisse, Gruppen und Instiıtutionen und nicht zuletzt der
Periodenabgrenzungen und -übergange aufwirit, weil der „Maıinstream der
Konfessionalisierungsthese, wWI1e eispie der deutschen Territorien ent-
wickelt worden 1St, gerade die Aufhebung nichtherrschaftlicher usam-
menschlüsse M1 das Medium Konfession ZU Kernelement der Formie-
rung einer ‚Untertanengesellschaft  4 erhebt®; das 1 aber doch, weil das
etitzten Endes säkulare Erklärungsziel die der gegenläuligen Verwoben-
heiten VOo  - Religion, Politik und Gesellschaft nıcht WITKIIC festhalten und
en kanı Das Modell 1St gegenüber der Komplexitäat der historischen
irklichkeit und zwingt dazu, Je ach Untersuchungsgegenstand
aa 1 iınne VO  — Natıon, Reich Oder Terr1itori1um); Religion und Kirche 1mM
Siınne VO  - Großkonf{ession, Theologıie, Gemeinde Oder Sekte; lokale Lebens-
welt 1mM iınne VO  — Stadt, Dorf, Pfarrei Oder Nachbarschaft gegenläuflige AuS-
schlüsse vorzunehmen und sich gegenseltig der Perspektivverengung be-
zichtigen. Zudem überlagern sich verschiedene Diskussionsfelder:

einerselts die innerhal der Konfessionalisierungsforschung angestrengtien
Debatten
a) die Angemessenheit VOI1l ‚Etatısmus DZW. Kommunalismus‘ un
D) den Perspektivenstreit zwischen ‚Mikro- un! ‚Makrohistorie‘ DZWw.
C) damıt nicht deckungsgleich zwischen individueller ‚Ere1gni1s-‘ urn kol-

/6lektiver ‚Strukturgeschichte
andererseits die Marginalisierung der Konfessionalisierungsthese selbst
a) sowochl VO dezidiert theologisc gefalsten Ursprungsere1ign1s der Re{ior-

matıon als auch
D) VO dezidiert politisch gefalsten Prozels der staatlichen Formierung Alt-

CUIFODAS her.
Diese Diskussionsfelder SsSind nicht zuletzt aus der Not funktiona-
ler Abhängigkeiten geboren. Und diese relativ unflexible Zuordnung VO

Wirkftaktoren resultiert m.E VOT em daraus, da das onzept ‚Konfessio-
nalisierung‘ In seiner Ergebnisbezogenheit VOT em die relative FEinheit-
1C®  el der westeuropäischen Modernisierung betont un! deren HıNerTE,
auch christentumsgeschichtliche Fragmentierung und Widersprüchlichkeit
tendenzlı1e eher gering achtet. elche wiederum spezilisch deutschen
historisch-teleologischen Denktraditionen darin ZUE Iragen kommen, sEe1

dieser Stelle L1UTF geiragt. Has KOonzept scheint 1m eZug auf die möÖgli-
chen Wirkungen der Konf{essionalisierung nicht WITrKI1IC ergebniso{ffen.

Schindling, Konfessionalisierung (wıe Anm 61) 13
63 Mörke, Politische Bedeutung (wie Anm. 32) 146

Kaufmann, Konfessionalisierung (wıe Anm 60) FELS
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Die Konf{fessionsgesellschaft

aa Kirche Gesellschafit
gepra opO1 NSPruC

Am Beispiel der katholischen Konfessionalisierung 1mM Fürstbistum unster
el der Versuch NI  me einige Konsequenzen dieser Analyse VCI-

deutlichen Die eingangs zit1erte Neujahrspredigt des Matthäus mMpI1US
scheint aufti den ersten1 eINe staatsskeptische Perspektive bestatigen.
ennn W1e€e sollte entschiedener Konfessionalismus VO einer lamm{iromm -
sanitmütigen Obrigkeıit 1Ns Werk gesetzt werden? och „Freundtligkeit“
und „Sanfftmuth“ bezogen sich Del MpPIUS nicht auf die Grundsätze, SOI1-

dern allein auf die Verfahrensiormen des Regierungshandelns, „dann HITG
WarTr 1sSt CS 1e] besser miıt den Vnderthanen sanfftmüthig vorangehen dann
es mıiıt Boldern Vn Pochen aulsrichten“; das zielte auf Verantwortlichkeit,
Gerechtigkeit un Friedewahrung®?. WOo CS aber die osrundlegenden
Prinzıplen Q1Ng, rang der konfessionelle Impetus kämpferisch UuUrc

MpIUS ahm In den Neujahrspredigten jeweils andere Kreaturen der
Schöpfung SE Ausgangspunkt. In seıiner Predigt VB den Blumen
men  M4 reicht der geistlichen Obrigkeıit OSse als Symbol des Gotteswortes,
en herrliche schöne wolriechende Ium eines en Vn SE
den Satlts darauls die ]1en oder Imme ach ihrer eigenschafft OsSt-
liches On1g die Spinnen aber ach ihrer gilitigen schädlichs

machen pile  M4 Dıe Bienen, „alle trewhertzige Christen“,
ziehen „besserung vnnd aufferbawun daraus; die „Spinnenmäuler aber
die Ketizer machen lauter un: Cal darauls:*“ Der weltlichen Obrigkeit
reichte mplus eine oldblume „Dann WwWI1e diese Blumen mi1t Weıln VCI-

mischt getruncken den Magen del$ Menschen feinmıigeh vnnd gul
vergilft seıin also sol die Obrigkeit alle Vbelthäter a1llı der Geme11n hinweg-
schalien vnd die remMSeNn. Dıie des konfessionellen Staates, WI1e
mp1uUs in verstand, Warl gleichsam eiNne innere Ausleerung des Geme1lin-
CsSCHS VO ‚Giit‘ der CEZeTEL weil 13r Ampt erfiordert dafls S1E ihre Vn-
derthanen Iiromm vnd Gottsförchtig machen.“ Fur die Untertanen 1e das
Symbol der Sonnenblume, „dann sS1Ee wenden sich Ilzeit ach der Sonnen
umb als sS1Ee inr gehorsam  1466. In diesem Sinne 1st die Kon{fessionsge -
sellschaft eine Gesellschaft staatlichen Bekenntniszwangs SgEWESCH: Jeder
hatte sich den relig1ösen Mindestanforderungen des politischen Gemeimnwe-
SCI15 beugen. hne diese Unterwerfung Heil un! Wohlfahrt nicht

erhollien
Da der aa VO ott eingesetzt sel, Übeltäter und etizer strafen un!

die Kirche beschirmen, Warl eın mittelalterlich gepragter OpOS der Zu-
ordnung VOIN weltlicher un geistlicher Gewalt, keinestTalls eiINn Kind der
Konfessionalisierung®‘ och die Nachreformationszeılit hatte die Bedingun-

65 ITympilus, Newen JahrsPredigen (wıe Anm. 3)
Ebd 53 57
Arnold Angenendt, Geschichte der Religiositat 1Im Mittelalter, Darmstadt 1997,

197 308—-325 und passım. tto Gerhard Oexle, Die Entstehung politischer Stände ımM
Spätmittelalter Wirklichker un Wissen, 1n Reinhard Blänkner, Bernhard Jussen
(HIg;) Institutionen un Ereignis ber historische Praktiken un: Vorstellungen gesell-



Andreas Holzem

egCH für diesen 10p0Os verschärftt: Dıie religiöse Spaltung WarTr nahegerückt,
hatte 1m Reich selbst Platz gegriffen, wurde Jenselts der Grenzen In den
Nachbarterritorien gelebt un hatte 1Im Münsterland selbst weite Teile des
eIls und der städtischen Oberschichten erftfalßt Unmittelbarer als In dieser
Konfliktlage konnte der Verpflichtungscharakter dieses OpOS kaum
draängen

Zweitens esa dieses Denken einen konkreten Hintergrund In der be-
reıits rwähnten, überkonfessionell zeitüblichen Gottesrede®®, die, WE

INa  —; verantwortlich regieren wollte, 19808 schwieriger übergehen
WAaLrl. Der konfessionelle Dıssens tellte die schwerste en  are Sınde där
angesichts eines Gottesbildes, welches die allgemeine Wohlfahrt CNg die
Befolgung der göttlichen und kirc  ıchen Gebote band FEın SITCHZEFX, rich-
tender Ott iels keine Sunde ungestrait un konnte S1€e seCINeT Majestat
willen nicht lassen®? auch das WarTr alt un rhielt doch eiINne K chärife
ESs WarTr dieses Gottesbild, das einer „Transformation relig1iöser jegen-
heiten ın politische Untertanenpflichten  u77 führte Einer Jjener zahlreıchen
Edikte, also staatlichen Gesetzestexte die sich der Bekämpfung VO APESE,
Hunger un rieg  44 widmeten, beschwor die Einsicht der Untertanen 1m
1INDI1IC darauf daß der Gerechter CFE VI1S wiederumb mıiıt der scharifen
Geissel des continuirlichen betrübten un fast schädtlichen Regenwetters
heimbsuchet un da[{s Wir ohne zwe1ıilile solche groüssCc Strafi Ure Vnsere
Vndanc  arkeit und CWC schwäre Süunden werden VO ott abgenöhtiget
©R Vnd dan billich dals Wir 1n olchen Nöhten In er Demuth un
Bußsfertigkeit VI1SCIS Hertzen VI1S ott dem Allerhöchsten wenden un:
UrC abermahliges Fasten auch uUrc eın allgemeın un offentliches Ge-
Dett seine ohnendliche Barmhertzigkeit fußfällig anruffen damıit erselbe
den wieder VI1S5 sündigen menschen VIiIlscIer RrOSSCH Missethaten halber
rechtmässig gefasseten Zorn Vätterlich schwinden lassen VI1S mıiıt Darm :
hertzigen ugen wieder ansehen dan dieses Stifft und Fursten-
um VO  — unger Pestilentz un Krieg lerner 1ın Gnaden bewahren

schaftlichen Ordnens P Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts Iur Geschichte
138), Göttingen 1998, 137-162, ZUr „funktionalen Dreiteilung“ der Gesellschaft als
„Deutungsschema der sozialen Wirklichkeit“ (Lit.)

Fur das Luthertum: Norbert Haag, Predigt und Gesellschaft Dıie lutherische (Or-
thOodox1e In Ulmr TL Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische Ge-
schichte Maınz 145), Maınz 1992, 416 Sabine o  Z Theologie un Alltag. Lehre und
Leben ıIn den Predigten der Tübinger Theologen0o n Spätmittelalter un Re-
Tormation 3) Tübingen 1993, 320 360 Helga Schnabel-Schüle, Calvinistische Kir-
chenzucht 1n Württemberg? Zur Theorie un Praxı1s der württembergischen ırchen-
konvente, ıIn ZWLG 169—221, hier 190 Dıies., Kirchenzucht als Verbre-
chensprävention, 1ın Schilling (Hrg Kirchenzucht und Sozialdisziplinierung (wıe
Anm 16) 49—64, hier 51 >5 >—-60 Fur das Reformiertentum Schmidt, orf un! eligion
(wıe Anm. 38) 351

Arnold Angenendt, Deus qu1 nullum DECCATU. Iimpuniıtum dimuauttit. Ein „Grundsatz“
der mittelalterlichen Bußgeschichte, In 1as utz-Bachmann (Hrg.) Und dennoch
ist VO  - ott reden. FPestschrift Herbert Vorgrimler, reiburg 1.Br. 1994, 1L 2S]

Willoweit, Katholischer Konfessionalismus (wıe Anm 24) 234 240
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WO []71 Dıe WohlfTfahrt des Gememn wesens WarTr darauf angewılesen,
dafß jedes seiner Mitglieder seıInNn Verhältnis ott ordnete. Letzter Grund
er Disziplinierungsbestrebungen Wal eIiN Verchristlichungsideal, das auf
die Gesellschaft als WI1IE auft alle Gläubigen In ihrer individuellen Heils-
biographie zielte. arum die oben beschriebene Blütenlese 1im konfessionel-
len „Lustgarten“”, der 1SC- €s andere als eiINe Idylle Wa  —_ dem geist-
lichen Amt die Rose, dem weltlichen Arm die oldblume, den Untertanen
die onnenblume.

Weil der aa die Bekenntniseinheit durchzusetzen und die gesellschaft-
1C Geltung der Kirche garantıeren hatte und das ber weiılte Strecken
auch [A% und sich adurch In SsC1INner Struktur veränderte, annn schwerlich
aus$s der Konf{essionalisierungsiorschung eliminiert werden. ET tellte nıicht
L1UT In seInNeEM Selbstverständnis un! ıIn den „Deutungsschemata der SOZ1a-
len Wirklichkeit“ Otto eEXeX sondern auch 1ın dieser selbst einen Wirk-
faktor dar, der auf seEINE und seıinen Einiluls 1M Verhältnis Kirche
und Gesellschaft hin mindestens systematisch beiragt werden mu Den-
och mu[/lste das nicht zwangsläufig auft eine Verzahnung VO Konfessionali-
sierung und Staatsbildung hinauslauftfen. Gerade die katholische Konfessio-
nalisierung, In dieser Hinsicht durchaus och dem Einflufs des äalteren
Konzeptes VO ‚Gegenreiormation/Katholischer Reform‘, erscheint ber
weIıite Strecken och als „obrigkeitlich-absolutistische Konftfessionalisie-
un Bayern”® hat 3erT eine unuübersehbar anziehende Vorbildwirkung
geü der gegenüber sich die ständischen Politiktraditionen der geistlichen
Wahlstaaten, aber auch die Omplexeren Verhältnisse des Habsburgerrei-
ches’* oOder C1iper Reichsstadt WI1e Köln ”” eher In den Hintergrund traten

Wesentlich für den Stand der katholischen Forschung aber sind Zwel
Wahrnehmungen: Bekenntniseinheit und andel, gal Intensivierung des
religiösen Lebens wird genere In Verllechtung mıiıt staatlichem Wol-
len un Handeln beschrieben, ohne darın aufzugehen®. ES ann eın

ZU[r Fastenordnung, Bittgottesdiensten, Prozessionen un Messen,
er 1692; Staatsarchiv Munster, Fstm. Munster, Edikte, 25

Schilling, Konfessionalisierung VO  — Kirche, aa un Gesellschaft (wıe Anm 10)
73 Angelo Turchinı, Bayern und Mailand 1mM Zeichen der konfessionellen Bürokrati-

sierung, In einnNar Schilling (Hrg.) Katholische Konfessionalisierung (wie Anm.
10) 394-404 Manired Weitlauf{f, Diıie Reichskirchenpoliti des Hauses Bayern Im Ze1-
hen gegenreformatorischen Engagements un österreichisch-bayrischen Gegensatzes,
In Hubert Glaser (Hrg.) Um Glauben und Reich UuUriurs Maxiıimilian eıtrage ZUT

bayrischen Geschichte un KunstD Wittelsbach und Bayern 11L/ 1) Mun-
hen 1980, 458—76 Walter Ziegler, Bayern, 1n Schindling Ders. (Hrg.) Territorien (wie
AT 61) Der udosten 49) Munster 1989, 5670 Lıit)

Walter Ziegler, Altgläubige Territorien 1mM Konf{essionalisierungsprozels, 1n
Schindling Ders. (Hrg.) Territorien, (wıe Anm 61) 67—-90

75 Franz Bosbach Dıe katholische Reform In der Reichsstadt Köln, 1ın 1989
F1 DEers:;; öln TYZST1 un Freie Reichssta: Del Schindling Ziegler (Hrg.) Jer-
rıtorlıen (wıe Anm 61) Der Nordwesten LK 513 Munster 1991, 58—-84 13t3
alX; Schule (wie Anm >7) 199—7) 1 7 (Lit

Aus den zahlreichen Veröffentlichungen: Schmidt, Konfessionalisierung (wıe



Andreas Holzem

aNgEMECSSCHCI ‚Etatısmus se1N, auft der (wıe immer gearteien un welche
oOnsequenzen eweils auch zeitigenden) Beteiligung politischer Instanzen

der katholischen Konf{essionalisierung als einer Voraussetzung ihrer
Breitenwirksamkeit bestehen Gleichzeitig aber wird die katholische
Konf{essionalisierung fast AaUSSC  jeßlich als institutioneller Prozeß ‚VOINL
oben WCI111 nicht des Staates, dann der Kirche und ihrer Amtstrager DE
faßt// Gegenüber einer olchen weitgehend institutionengeschichtlichen
Engführung, die nicht talsch, aber 1L1UTLE die Wahrheit 1St, wirkt sich die
geforderte Perspektiverweılterung auf lokale Strukturen und TOZESS hilf-
reich und korrigierend aus’®.

Anm 10) 2 AZ 67—-80 134—139 (Überblick, E} Schindling Ziegler, Territorien (wıe
Anm 61) Bde Z 49—55, 56—57), Munster DEErwın atz (Hrg.) Katho-
lische Refiorm ymposion ampo Santo Teuton1Cco, 1n 1989 5>—-269 (vor D
lem die eıtrage VO  . erıber Smolinsky, Franz Bosbach, erıbDer RaaDb, Pıerre LOUI1S
Surchat, Walter Ziegler, Winiried ernar: un Johann Rainer). Reinhard Schilling
(Hrg.) Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) (VOr allem die eitrage VO  —

illiam onter, Ronnie Po-chia Hs1a, Martın Heckel, Dietmar Willoweit, Rainer
üller, Louls Chatellier, Angelo Turchinl], Walter Ziegler Werner Freitag, Konfessio-
nelle Kulturen un! innere Staatsbildung. JT Konf{essionalisierung In westfälischen Jler-
rıtorlien, In 42 19923 P  A Gernot He1ss, Konfessionsbildung, Kirchenzucht un
frühmoderner aa DIie Durchsetzung des „rechten“ Glaubens 1Im „Zeitalter der 1ä0-
bensspaltung“ Beispiel des irkens der Jesuiten 1ın den Ländern Ferdinands ; In
Hubert Ehalt (Hrg.) Volksfirömmigkeit. Von der Antike bis ZU ahrhundert,
Wıen 1989, K{} eorg chmidt, Das Kurerzstift Maınz 1600 Katholische Kon-
fessionalisierung 1M Spannungs{eld VO  e} Erzbischof und Domkapitel, 1n AmrhKG 45
19933 L4.5= 40 Ders. Integration und Konfessionalisierung. DIie Region zwischen We-
E: un Ems 1mM Deutschland des Jahrhunderts 1n ZHF DA 1994) 1

Vgl Atz (Hrg.) Katholische Reform (wle Anm 76) (vOor em die eıtrage VO  -

Klaus Ganzer, Burkhard Roberg und Andreas Taus) Reinhard Schilling (Hrg.) Ka-
tholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) (vor allem die eitrage VO  - Klaus Ganzer,
Dorothea Wendebourg, Gottfried Maron, Adriano ProsperI 1 un Robert Bireley Agosti1-

Borromeo, Tridentine Discipline: The Church f Rome Between atholıc Reform
anı Counter-Reformation, In Leit Grane Kal Orby (Hrg.) Dıie dänische Reformation
VOTLT ihrem internationalen Hintergrund The Danish eiormatıon agalnst Its Internatlo-
nal Background, GOöttingen 1990, 221063 Ronnıie Po-chia Hs1la, Soclal Discipline In the
Reformation. Central kurope 50-1 3952 (Catholic GermanYy), S3792 (The Con-
fessional ate), SE (Culture an Confessionalism), FA

Ansatze un! Beispiele In der Forschung T7A Katholizısmus, nicht Immer auf der
Basıs des Konfessionalisierungskonzeptes: Hansgeorg Molitor Heribert Smolinsky
(Hrg.) Volksirömmigkeit In der Frühen Neuzeit SR 54), Munster 1994 Raıiner
Beck, Der Piarrer und das orft Konformismus un Eigensinn 1M katholischen Bayern
des ahrhunderts, 1n Richard Vall Dülmen (Hrg.) TINUT; A1CDE; Ehre Studien
1T historischen Kulturforschung, PFrankfurt a.M 1988, 107—-143 Thomas Paul Becker,
Konf{essionalisierung 1n Kurköln. Untersuchungen ZULE Durchsetzung der katholischen
Reform In den Dekanaten Ahrgau und Bonn anhand VO  - Visitationsprotokollen F3
1761 P Veröffentlichungen des Stadtarchivs Bonn 43), Bonn 1989 Werner Freitag,
Dun Elitenfrömmigkeit 1n der frühen euzeılt. Marienwallfahrten ım Fürstbistum
Munster Veröffentlichungen des Provinzlalinstituts tür Westfälische Landes- un
Volksforschung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 293 aderborn 1991 DEeIsS:.,
Pfarrer (wıe Anm. 7) O1S Hahn, Die Rezeption des tridentinischen Pfarrerideals 1mM
westtrierischen Pfarrklerus des un 17. Jahrhunderts. Untersuchungen ZUT Ge-
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Was für den Katholizismus 1mM ezZzug auf das Zusammenwirken VO  —

aatl, Kirche un auch lokaler Gesellschafit gesagt wurde, gilt ber welte
Strecken auch für das landeskirc  iıch verlalste Luthertum, ohne da die

Forschungsergebnisse 1er 1mM einzelnen referiert werden könnten:
Manired Rudersdor{i bilanziert eine „herausgehobene, auch politisch profi-
lierte Position des 0HrSTINcAen Landesherrn 1m territorialen Reformations-
und Konf{essionalisierungsgeschehen“, un ZWäal 2uch un gerade für „die
Präformierung der unterschiedlichen kulturellen un: mentalitätsgeschicht-
lichen Traditionen“”? und plädier In diesem Zusammenhang für ine KOT-
relation Al und strukturgeschichtlicher Zugangsweilsen. Obwohl
Konf{essionalisierung nicht „essentiell ctaatlıch“ un: Kirchenzucht auch 1Im
Luthertum partie gemeindlich verankert war®®, hat elga Schnabel-Schü-
le gerade die „Verbindung VO Suüundenzucht und Kriminalzucht“ als beson-
ders elektives Instrument der Verhaltenssteuerung beschrieben Dıe „staat-
lıch-obrigkeitliche Beeiniflussung des Verhaltens un! Handelns VO  . Men-
schen, die In diesem Vorgang zugleic Untertanen werden“, trati auft eın
es Ma1Ils Kon{formität, gerade weil S1E sich christlich begründeter NOTrT-
IN  - bediente. Diese eizten auigrun ihrer inneren Plausibilität eiIne
„Selbstkonfessionalisierung“, aber auch eine gegenseıtige Sozialkontrolle
als „horizontale Disziplinierung“ Gang®!., och auch die Ilutherischen Kır-
chenkonvente gingen dUus der Verpllichtung der Landesherrn hervor,
„  UrC Sanktionsmalsnahmen den göttlichen Zorn VO Terriıtorium fernzu-
halten“; kirchlich-religiöse un weltlich-gerichtliche Zucht blieben VCI-
flochten®?®. Analysen lutherischer Predigt zeigen, dals „die Gestaltung VO  u

aat, Gesellschafit, Wirtschafit und Kultur ach dem Gebot Gottes als PIHE
„gemeinsame Au{fgabe VO Kirche und aa begniHen“ wurde. Gleichzeitig
kann Norbert Haag plausibel machen, dafß mıt diesen Durchsetzungsan-
sprüchen der konfessionellen Leitkultur VOTL dem Hintergrund einer „KOS-
mologie, die das innerweltliche Wohlergehen VO Wohlverhalten DE
ber der göttlichen Ordnung a  ängig“ wußte, auch eiINn identilikatorisches
Angebot einherging, welches „Kontingenz deutete, mıiıt Sınn versah und da
mıiıt bewältigbar machte“®> Sabine Holtz betont einerse1lts die „eUSE Ver-
Lechtung VO  . Kirche un Staat“, die theologische Pluralität ausschlolfls
Staatsbildung und Kon{iessionalisierung, konftfessionelle un politische
Identität selen „beinahe kongruent“ geworden. Dennoch habe andererseits
„der aa die Kirche nicht einseltig für seEINE Interessen funktionalisieren“
können: :DIe zwischen der staatlichen Herrschaftsordnung e1-

schichte der katholischen Reform 1mM Erzbistum Trier Publications de la ection 1ST0-
rique de L’Institut (35 de Luxembourg XG), uxemburg 1974 Po-chla Hsı1a, Social Dıis-
cipline (wie Anm 77) HIS

Manired Rudersdorfl, DIie Generation der Iutherischen Landesväter 1mM eicBa
steine einer pologie der deutschen Reformationsfürsten, 1n Schindling Ziegler
(Hrg.) Terrıtorien, (wıe Anm 61) 137-170, hier 140—-142; vgl uch L6BAF0

Schmidt, Sozlaldisziplinierung (wie Anm 20) 660 un: passım. DEets; Gemeinde
un Kirchenzucht (wie Anm 16) 190—-192

Schnabel-Schüle, Kirchenzucht Anm 68)
&2 Schnabel-Schüle, Calvinistische Kirchenzucht (wıe Anm. 68) 200
83 Haag, Predigt Anm 68) 4| /
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NEeTSEITS und der christlichen Freiheit andererselts konzentriert sich In der
Person des Predigers  “ 84 der eine Stutze der traditionalen Ständelehre, aber
auch iIimmMmer Pı Kritiker der ihr 1L1UTE unvollkommen entsprechenden Wirk-
1C  el WAT. Und gerade we:il die Predigt 1ıne „Internalisierung ders
digten Ormen:; eine Verlagerung hin Z gewissensgeleiteten individuel-
len Selbstkontrolle angestrebt habe, DeT der Begril der ‚Sozlaldisziplinie -
rung allein nıicht hinreichend ıch 1mM Luthertum, darte schlielsen,
werden bestimmte Aspekte des Beziehungsgef{lechts hinweginterpretiert,
WEn 111all allein VO Staat®> oder allein VOIN der Gemeinde her arguInNCH-
167 Der Hınwels auf die „das ethische Verhalten prüfende un! fehlerhaftes
Verhalten verurteilende NSTAaNZ 1mM Menschen selbst“ als eiıne die „Kontroll-
instanzen der Frühen Neuzeıt  4 erweiternde Dimension®® verweıls noch-
mals nachdrücklich auft die Notwendigkeit eiNer religiösen Erfahrungsge-
schichte der Konfessionalisierung®”; der Hinwels auft den „gesetzlichen (a
rakter e Verhaltensanweisungen“ bDel der christlichen Rechenschaltsle-
gung88, SdI auf die „Vergesetzlichung PF Lebensbereiche“ aber ebenso
nachdrücklich auf deren Rückgebundenheit objektive Ordnungen.

Rechts- und verfassungsgeschichtliche Publikationen ingegen betonen
teils als explizite aption des Sozialdisziplinierungskonzeptes VOTL em

die durchgängige Entwicklung moderner Staatsbildung als Verdichtung VO

Herrschaftstechniken VO Spätmittelalter bis ZUTLC Aufklärung und begren-
Z6  m die Charakteristika des konfessionellen Zeitalters auft den Kang EI1NnNEes
Durchgangsstadiums, das ach 1648 rasch SAT: „Randphänomen“ Or-
den sej®?. uch daraus ware schließen, dafs die Konfessionalisierung für
die Kirchen für die Christen letztlich folgenreicher WarT! als für den eiıner
gewissen Eigengesetzlichkeit folgenden aa und für dessen Untertanen,
weshalb CT ann auch stärker als bisher aus eıner religiösen innenper-
spektive heraus beschrieben werden mülste, ohne da die des Welt-
ich-Politischen genere neglert werden könnte. Von einem anderen Aus-
gangspunkt her akzentulert Friedeburg durchaus hnlich Dıe „Auseinan-
dersetzung mı1t dem sittlichen und religiösen Verhalten“ der Bevölkerung
sSE1 „nicht In ETSTEeTr Linıe Yrc die weltliche Obrigkeit bestimmt, sondern

USdrTuC des Selbstbehauptungswillens der Kirche un: ihrer Organı-
Satıon In partieller Interessenkoinzidenz mıi1t okalen Führungsgruppen90
Damiıt 1st C1n€e wesentliche Strukturähnlichkeit zwischen anglikanischer

o  Z Theologie (wıe Anm 68) AT 349
S> 50, pomtiert obrigkeitlich und ım Sinne einer Vergleichbarkeit mi1t dem Kathaoli-

Z1ISMUS: Dieter Stievermann, Evangelische Territorien 1mM Konfessionalisierungsprozels,
1ın Schindling Ziegler (Hrg.) Terriıtorien, (wie Anm. 61) 45—65, hier 63 Ahnlich
eorg Schmidt, Konf{essionalisierung, Reich un deutsche Natıon, 1n Schindling Zieg-
ler (Hrg:) Territorien, (wie Anm 61) 171—-199, hier 1588 19  ©0

o  Z Theologie (wle Anm 68) SS
Kaufmann, Konfessionalisierung (wıe Anm 60) 1118, mıit entschiedenem Hın-

wWels autf die Quellenprobleme.
Z Theologie (wıe Anm 68) 376 Das olgende 1fta eb ST Überaus Iucide

Tür das Wechselspie VO  } „Einprägearbeit“ un „Erfahrung“ eb  Q 3297
Stolleis, „Kon{fessionalisierung“ (wıe Anm 54) 13 RE
Friedeburg, Kirchenzucht (wie Anm 58) K
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un: katholischer Konf{essionalisierung benannt, auf die och zurückzu-
kommen 1st

Überzeugung Erziehung Kontrolle:
Konfessionskirche als Wirkfaktor

Der für das Berner Umland geführte Nachweis, dafs _die Gemeinde ara
gerin der Zucht ist  /19] kann nicht auft alle anderen Freiwilligkeitskirchen un!:
Staatskirchen übertragen werden. MN I11all das katholische WestfTalen
ZU Vergleich, ze1g sich, dafß nicht alle,; Ja nicht einmal alle zentralen Ble-

religiösen und institutionellen Wandels auf der Ebene der Gemeinde
angesiedelt Das gilt auch für den CHNSCICH Bereich der Kirchenzucht.
Man hat ange Zeıt gemeint, eiıne Gemeindezucht mı1t öffentlichem mphati-
schem Heilsbezug habe CS 1MM Katholizismus nıicht gegeben, sondern LLUTE die
Beichte, die ohne Verbindung ZUFT Gemeinde 1e eın quasi-privates, nicht-
öffentliches und subjektives Geschehen zwischen Beichtvater un! GläuDbi-
SCH1L Während die protestantischen Formen der Kirchenzucht HFE
das Kollektivideal der reinen Abendmahlsgemeinde motiviert worden sCICH,
habe der Katholizısmus den eZzug zwischen Beichte un: Eucharistie als 1Ur

innerliche Reinigung der individuellen Seele verstanden?
ber die Beichte WarTr nicht das einz1ıge Mittel der sittlichen Einwirkung.

DIie Sendgerichte, hervorgegange dUus$s der Pfarrsynode der Archidiakone,
entwickelten ebenso eine kollektive un olientlıche Zucht, geradezu eın
geistliches Strafritual VOTL er Augen un! ıIn der Kirche: Jle Manner muls-
fen erscheinen, Verantwortun für ihr Haus uübernehmen un sich 1m
einer Veriehlung VOTL CT Augen un Ohren anklagen un! aburteilen FAsı
SC  S Die Sendgerichte teils gemeindlich verankert In den turnusma-
ISig estimmten Eidschwörern. Anders als die Berner Chorrichter un! ande-

presbyterale Gremien des Protestantismus konnten S1€ das Leben In den
Pfarreien überwachten, aber nicht richten. Dıe IuUratı ents  te der Mit-
tel- und Oberschic der dörflichen Gesellschafit, ehesten vergleichbar
den anglikanischen Kirchengeschworenen (churchwardens) ohne eigene Ge-
richtskompetenz””?, aber HIC eiıne temporare relig10se Eidnahme
(In der eEIEe für eın halbes ahr) 1mM eZzug auf das „Zuchtverfahren“ Sallız 1n
die Pflicht des geistlichen Gerichts genommen”*. Die geistlichen Richter
selbst, die Sendkommissare, gebildete Geistliche Adus$s dem mMunNnsterl1-

Schmidt, Sozialdisziplinierung (wıe Anm 20) 682
O1S ahn, Identität un Selbstthematisierung, 1n Ders. Volker app

Selbstthematisierung und Selbstzeugnıis, Bekenntnis un Geständnis, Frank{iurt a.M
1987, 924 Schilling, Konfessionalisierung VO  - Kirche, aa un Gesellschafit (wıe
Anm 10) 18—-20 Schnabel-Schüle, Kirchenzucht (wıe Anm. 68) 60—-63 Adrıano ProO-
sper/, Beichtväter un Inquisition 1mM ahrhundert, 1n Reinhard Schilling (Hrg.)
Katholische Konfessionalisierung (wıe An  3 10) A

93 Schmidt, Sozialdisziplinierung Anm 20) 649 DEerS.: Gemeinde und Sıtten-
ZUC (wıe Anm. 16) 193 (L€

Andreas Holzem, Eid un! Eidschwörer. Wahrheitssuche un Loyalitätsverpflich-
LUuNg 1mM frühneuzeitlichen Sendgericht, 1ın Steian Esders, Thomas Scharti (Hrg.) Wahr-
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schen Stiitsklerus, Doktoren der Theologie un: des kanonischen Rechts, CI-
IM €1s der Jesuitenspiritualität un: des Tr1]Ienter Katholizismus. Sie

rekrutierten sich überwiegend Adus jenen akademisch gebildeten stadtmün-
sterischen Familien, die gleichzeitig die Beamten- un Juristenpositionen
des geistlichen Furstenstaates besetzten un eine HEHC,; konfifessionel hO-
INOSCILIC, sıch entschieden den Landesherrn zentrierende Honoratioren-
chicht ausbıldeten

Mit den geistlichen Kommissaren kommt neben dem staatlichen Be-
kenntniszwang eıne Nnstanz 1Ns plel, die CS ıIn weılten Teilen der Kirchen-
zuchtsiorschung gai nıicht gibt eiINne Kirche, die sich relativ unabhängig VO  b
staatlicher oder gemeindlicher Obrigkeit selbst SCPTIZIE und die weder dem
aa In relig1öser Hinsicht untergeordnet och eiINE abgeleitete Funktion
kommunalen Heilswillens Wa  —_ eiINeEe Gesamtkirche mithin, die VOTL dem
Hintergrund weder der reiormierten Ekklesiologie och des KOommunalis=
us-Modells gedacht werden annn und die sich als teils hierarchisch, teils
horizontal, In jedem Fall gesamteuropäisch vernetzter Verbund VO Le1l-
OS und Bildungsinstitutionen, Pfiarreijen, Bruderschaften, Stilts- un!
Ordensgemeinschaften us konkretisierte??. Ile diese kirc  1icHenNn Gebilde
standen In Beziehung den Strukturen gesellschalitlicher und politi-
scher AIı Kommunen, Züniten, Gilden, aten oder Terrıtorien, nicht
zuletzt ZU Reich oder den sich ausbildenden Nationen Aber die O-
lische Konfessionskirche g1ng daraus weder funktional hervor och CI-

schöpite S1€e sıch In deren „Selbstthematisierung“ oder Gestaltungswillen.
Obwohl also der aa die Bekenntniseinheit durchzusetzen und die g -

sellschaftliche Geltung der Kirche garantieren hatte un! darum schwer-
ich genere A1e blolses Z1denz dUus$s der Konfessionalisierungsforschung eli-
inlert werden kann, stand CL, mindestens In einem katholischen eistli-
chen Wahlstaat, auch nicht 11 Zentrum des Geschehens. Verstaatlichung
and 1erTr ihre Grenzen In staändischer Selbstbehauptung, fehlender dy-
nastischer Kontinultät, mangelnden Finanzquellen us  S Eher umgekehrt
begann die konfessionelle Identität, eIwa ıIn Form der Zugehörigkeit JeSsul-
tischen Sodalitäten oder 1n Form teils IZWUNSCHCTL, teils abgenötigter, teils
ireiwilliger Rekatholisierung ständischer Gruppen (Domkapitel, Adel, Stadt-
magıstrate), als integrative Klammer des Gemeinwesens un SCINer Funk-
tionstrager wirken?®. Der geistliche aa suchte, WCI111 *E einen politi-
schen Bekenntniszwang übDte, nicht seine eigene Verfestigung un! Herr-
schaftsintensivierung, sondern ahm 1mM Interesse zeitlicher Wohlfahrt und
ewıgen Heils und In usübung seiner gottgegebenen ständischen e1in

heitssuche, Eid un Schriftgebrauéh. Ihre Formen 1ın mittelalterlichen Veriahren der
Befragung, Munster 1999 (1Im Druck)

95 Die Verfassungsentwicklung des Fürstbistums Munster bestatigt nicht die generel-
le Vorstellung bel Reinhard, Katholische Konfessionalisierung WwWıe Anm 10) &D3 daß
uch 1n der katholischen Kirche die „Unabhängigkeit VO  s der Staatsgewalt fast 1U noch
Programm geblieben 1st und mıit der Wirklichkeit weni1g iun hat“ Dıie CI1SC erfliech-
Lung staatlichen, ständischen und kirchlichen andelns In den Instıtutionen eines gelst-
lichen Fürstentums machte nicht automatisch den aa ZU Nutznießer.

Po-chia Hsı1a, Gesellschaft un Religion WwWIı1e Anm. 8) 98—12 Holzem, Konfes-
s1iO0Nsstaat wıe Anm 7 122—-169 CLItS):
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Untertaneninteresse wahr, jedenfalls In seINeEeM Verständnis?”. Konfessiona-
lısıerung Wal ler eın staatlicher „‚Vermachtungsprozeß“?®, wWI1e INa mıiıt
IC aut protestantische Landeskirchen ange und teils ohl auch Recht
gemeint hat Im Katholizismus WarTr Konfessionalisierung wesentlich eın 1n -
nerkirchlicher Vorgang zwischen eıner Gruppe geistlicher Brneuerer au{l der
eıinen eıte un! den staatlichen, sozial-ständischen und religiösen Grupple-
ruNngscCH un Instıtuten SOWI1eEe den Kirchengemeinden un ihrem Klerus auft
der anderen P11Ie In diesem wechselseitigen Beziehungsgeflecht, dessen
Grenzen 1elsen vollzog sich die angezielte Verchristlichung
der Gesellschafit un! dann auch des Staates Solche geistlichen DTFESSOUTE
gFrO0upSs aAUuCcCH nıicht infach ‚Obrigkeıit“‘, weder staatliche och kirchli-
che DIie Fürstbischöfe un! ihre Rate, das Domkapitel, den regionalen del
und die städtischen Magıstrate In jenen Prozels der Konfessionalisierung e1in-
zubinden, Wal schon eın bedeutender eil des Prozesses selbst??. Und dieser
eil Wal nicht allein, vielleicht nicht einmal vorrangıg eINne Machtirage, SOIl-

dern auch eINE Erziehungs- un: Überzeugungsleistung. Und doch kann
nıcht bestritten werden, da die Sicherung der jeweiligen BEinflulßsräume die-
S€ 7: relig1ösen, staatlichen un ständischen Gewalten die Voraussetzung das
IUr WAaI[l, da sich In der breiten Bevölkerung das omplexe Wechselspie VO  -

konfessionellem Wang, religiöser Bildung un! Intensivierung einerseı1ts
und dörflich-städtischem Interesse Heiligen als eın HIrEe lokale egel-
werke artikuliertes un!: gelebtes Christentum andererselits entfalten konnte.

1E8| diesem Zusammenhang 1st auft eiINeEe Vermischung der Argumentations-
ebenen hinzuwelsen, auft die In ezug auft die Sozialdisziplinierungsproble-
matik bereits Günther Lottes und Martın Dıinges auimerksam emacht Ha
ben auf die Vermengun der normatıven un! faktischen Anteile ara-
igma selbst1099. chmidt hat Recht den all funktionalen KON-
TIECX zwischen ‚Konfessionalisierung‘ un: Staatsbildung kritisiert!91, der
VO  — Reinhard scharf; VO Schilling ingegen eutlıc moderater un facet-
tenreicher akzentulert wird!092 mmerhin aber hat Reinhard den „Beıtrag
Zu Wachstum der Staatsgewalt“ den IC intendierten Folgen“ der

’ Po-chia Hsıa, Gesellschafit un eligion (wıe Anm 8) F5 25
Breuer, Sozilaldisziplinierung (wie Anm 19) 35 In Anlehnung eın Diktum

Oestreichs
Holzem, Konfiessionsstaa (wıe Anm 7) 34-69 i  W

100 Günther Lottes, Disziplin und Emanzipatıon. Das Sozialdisziplinierungskonzept
un die Interpretation der frühneuzeitlichen Geschichte, 1n 1992 63—74, hier
65 Martın Dınges, Frühneuzeitliche Armen{fürsorge als Sozialdisziplinierung? Pro-
emMe miıt einem KonzeDpt, In GuG 19941 5—-29, hier

101 chmidt, Sozialdisziplinierung wıe Anm 20) 641
102 Reinhard, Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) AD} Anders Schil-

ling, Konfessionalisierung VO Kirche, aa und Gesellschaft (wıe Anm 10) 29—31, der
explizit auf „die nicht-absolutistische Alternatiıve un aut die rage nach „Akzeptanz
und Verankerung des Konfessionalismus“, letztlich Iso nach der Identitatspragung,
eb  Q E abhebt. Das konzediert uch Schmidt Schilling ne sich das
Oestreich’sche Paradigma der Sozialdisziplinierung d. „ohne seine etatistische Veren-

gUNg mitzuvollziehen“; Heinrich Richard chmidt Pazifizierung des Dortes Struktur
und Wandel Von Nachbarschaftskonflikten VOTI Berner Sittengerichten O0-1 17
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Konfessionalisierung gerechnet; intendiert, auch VO aaflT, sSEe1 ausschliels-
ıch „konfessionell korrektes Verhalten“ gewesen*??. uch das Selbstver-
ständnıis der staatlichen Funktionsträger ihrerselts dem NSPruC
Gottes tehend mMu VOINl Se1INeT Motivatıon her als „sowohl sOo7z1lal WI1eEe
taphysisch “* beschrieben werden; der Zusammenhang VO  5 dynastischer
„Devot1o  “ und himmlischer „Patronage“* entfaltete sich als „bewulst gelebtes
Gottesgnadentum, das In der eıigenen Devotlon eiıne geradezu knec  ISCHE
Stellvertreterschaft aut Erden sucht  u105_ Das wird nicht beachtet DZW. miı1t
den teils behaupteten faktischen Wirkungen In eINS GESETIZU; WE INa  — das
Paradigma der Konfessionalisierung polemisch falst, als verfolge die
igkeit „übDer einen ihr SIreNg zugeordneten Apparat Kirche das Ziel, die
Untertanen disziplinieren. Glauben 1st sekundär, interessant 11UTE als Mit-
tel ZU Zweck der Sozialdisziplinierung  //106‘ Solche Verzeichnungen WCI-

den TECH1IC gefördert 17 die Behauptung, „der konfessionelle 79} ach
den Gewılissen der Untertanen [bedeute] eine willkommene (!) Verstärkung
VO deren Unterweriung un: Nivellierung  11107. ODb solche Annahmen (Jjen-
sSEeITS der In ihnen enthaltenen Vorstellungen .11 Selbstverständnis der ODb-
igkeit zutreifen, 1st als gesonderte forschungsleitende Fragestellung In das
Konfessionalisierungsparadigma konsequent einzuiühren. Darauf nach-
drücklich insistieren, macht Schmidts Einwände wertvoll, auch ILal

ihrem Perspektivwechsel In letzer Konsequenz nicht 01g

‚Konfessionalisierung‘ und ‚Selbstkonfessionalisierung‘:
der Prozels der Perzeption

Auch der Sendgerichtsbarkeit älst sich, WI1e bei den Berner Chorgerich-
IEB, beobachten, dafls Cc5 Disziplinierungsanstrengungen gab, die mehr Ooder
weniıiger erfolgreich, un solche, die geradezu erfolglos weil S1€E den
kulturellen 5Systemen des Dorftes, den sozlalen Zwangen un den Denkwei-
SC  a} der Christen teils gut, teils nicht vermittelbar Der das gab der

Schilling (Hrg.) Kirchenzucht un: Sozialdisziplinierung (wıe Anm 16) —1 hier
103 Schmidt bei seiner Kritik ‚Etatısmus oligang Reinhard stärker als
Heınz Schilling; vgl ders., Sozilaldisziplinierung (wıe Anm 20) 640—-643 €l mMUu.
ber Reinhards CHBCIC Begrifflichkeit bedacht werden, vgl ben Anm

103 Reinhard, Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm. 10) AD
104 Schmidt, Sozialdisziplinierung (wıe Anm 20) 659 Holzem, Konfessionsstaat

Wwıe Anm 7) DE TE
105 olfgang Brückner, Devotio un Patronage. Zum konkreten Rechtsdenken in

handgreiflichen Frömmigkeitsiormen des S$pätmittelalters und der Frühen euzelt, 1n
aus Schreiner (Hrg.) Laienfrömmigkeit 1mM spaten Mittelalter. Formen, Funktionen,
politisch-soziale Zusammenhänge O Schriften des Historischen Kollegs, Kolloquien
20), München 1992, 79—91, hier 86—89, Zitate

106 Schmidt, Sozialdisziplinierung (wıe Anm 20) 648
107 einhard, Katholische Konfessionalisierung (wlie Anm 10) 4323 1983

Reinhard VOT dem „Irrtum einer kurzschlüssigen Instrumentalisierung des Gesamtpro-
zesses* gewWarntT,; vgl ders., ‚wWwang (wıe Anm 10) Z 1992 aber jene, WEenNn nicht inten-
dierte, doch faktische „Unterwerfung der Kirche un den täat  : erneut stark betont;
vgl ders., Lateinische Varlıante (wıe Anm. 10) Da
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Gemeinde nicht die Definitionsmacht ber :AHhre Sittenzucht, weil der
Sendrichter die religiösen Ormen VO  en außen mitbrachte. Anders als In
ern konnte durchsetzen, da das religiöse un: soziale Leben auch dort
der Kontrolle un! der Veränderung unterworlilen wurde, CS den Geme1in-
deinteressen zunächst einmal nıicht entsprach. Dıe relig1öse Heilshofinung
der Christen allein, ihr relig1iöses Iun allein, ihre sozlalen Regeln allein entTl-

bargen och keine „Selbstkonfessionalisierung“ un! keine intensiıver geleb-
Christlic  eıt Dıe Breitenwirkung spiritueller uIiIbruche wuchs Aus den

sozialen Einwurzelungen weder der Okalen Dorfkirche och der regionalen
Adelskirche selbstverständlic hervor; S1€e mulste VO  — außen durchgesetzt
werden, un! ZWäal oben WI1e€e unten*!®s. Konfessionalisierung als Prozels voll-
ZU$ sich sowochl den auft das Gefüge der Gesellschaft vergleichsweise Eın-
filußreichen WI1e€e den vergleichsweise Einiflulslosen, vielleicht phasenver-
schoben, jeden({Talls aber korrespondierend mıiıt deren jeweiligen religiösen
Funktionen un gesellschaftlichen Positionen

Ich ll das L11UTE einem Beispiel verdeutlichen: der Gestaltung des
onntags. ıch 1500 oder VOTL dem Einsetzen der Konf{essio-
nalisierung, wurde der Sonntag VO  — sich als katholisch verstehenden Cr
sten geheiligt un geleDbt, banden sich Obrigkeit un Untertanen das
Bewahrungsversprechen der himmlischen Maächte. eligion gehörte
dem, Was „Interessendominanz“ Kar/ l Sigismund Kramer beanspruchen
konnte un ihrerselts das alltägliche un:! außeralltägliche Leben urch.-
WO Der religiöse Vollzug galt als urmenschlich un gemeinschaftskonstl-
tuierend; Dorfkommunität und Sakralgemeinschaft wurden als identisch
empfunden.

Eın Standard der Sonntagsheiligung ging dennoch nicht allein aus

dem Heiligungsstreben der Gemeinden ervor den Gottesdienst egelmä-
Sig besuchen, nicht aus der Predigt 1NSs Wirtshaus lauifen, nıicht Jarmen,
sStreıten und schwatzen, auft Prügeleien un: Beschimpfungen während der
esse verzichten, nüchtern seın un! sich nicht 1ın der Kirche übergeben
mussen, nicht einschlaien darauft mulste hundertfach Strafe gesetzt WCI-

den, In der die OlIfentlıche chande eine wesentlichere spielte, 3C
mehr die konfessionelle Identität sich durchsetzte. Eın diese Entwicklung
spiegelndes, zeitlich spates Sendprotokoll: „Contra Anna Elis Schlautman
Eheirau des Kotter dafls S1E In 11 jahr nicht ZUrL Kirch SCWESICH
und me s echöret ihr Mann att selten gleichfals die Mels gehöret be-
agtinn gestunde die Klage und 1st ihnen beyden Eheleüten auifgegeben des

103 Dezidiert anders, durchaus 1Im Sinne VO.  - chmidt zeichnet Marc Forster die
Konfessionalisierung des Bıstums Speyer als 1m Sinne der tridentinischen Reformer CI-

LOlglos Kennzeichnend se1 iıne „local religion”, die auf dem hergebrachten „traditional
catholiciısm“ beruhe, „which Sav«c rural COIMNIN  € control of the local church“. Kathaoli-
sches Bewußtsein bleibe „COrporate, ocused the village, COININUNE an parish“, Ja
urzele in „village communalism“. Er benennt ber uch die Gründe für diese
(Nicht-)Entwicklung: HAas Fehlen zentraler staatlicher der kirchlicher Strukturen und
einer städtischen religiösen Elite SOWI1E die bleibende Bedeutung adlig-ständischer Au=-
tonomıle- und Privilegieninteressen. Vgl ders., The Counter-Reformation 1n the Villa-
SCS Religion and Reiorm ın the Bishopric of Speyver, O0-—1 Ithaca-London 1992,
244-247, Zıitate 20



Andreas Holzem

SONnNn: un feyertags der esSsSE offentlich der communıcanten
Banke sich ansonst sS1€e eyde des OTrISs und Kirspiel verwlesen WCI-

den sollen  //109' Aber der Druck hin einem christlicher gelebten 5Sonntag
äaußerte sich auch iın der rhetorisch geäulserten Erwartung des munster1-
schen Weihbischof{s Niels Stensen, angesichts der aschen ChorgebetspraxIis
der dligen Domkapitulare werde Oott auch diese DIioOzese verlassen un:! die
Domkirche 74311 Strafe den Unkatholischen überlassen, WI1e€e CI CS In den
Nachbardiözesen bereI1lits hab6110.

Man kann fur das katholische Münsterland nicht/ wWI1e chmidt das
für er hat, das dörfliches System un das dörfliche interesse: un
nicht das relig1öse Zie| habe den Gang der Entwicklung bestimmt*}!. Dıe
zanireichen Liturglien, die Predigt un die Katechese intensivleren, die
Kirchen He  e gestalten, die Wände weilßlen, prachtvolle Barockaltäre
un Schicklichkeitsempfinden entsprechende Bilder installieren,
eine Bestuhlung, die die Gemeinde gleichsam stillstellte un! au{l das heilige
eschehen Hochaltar einheitlich ausrichtete das es Wal überhaupt
1LL1UI die wahrnehmungsgeschichtliche Voraussetzung für das, Was eigentlich
angezielt WAaäal. Angezielt WarTr eıne Verchristlichung, die auf Herz un: Seele
durchgri{f, schauende und hörende Verinnerlichung, letztlich liturgisch
vermittelte Gottesbegegnung. Das -Interesse“, der relig1iöse SECNSUS der Ge-
meinden, die CANNSCHCHE Heilshofinung des Dories War nicht die Grenze,
sondern der Anknüpfungspunkt einer intensivlerten Praxıs Was Friede-
burg englischen Gemeinden beobachtete, gilt auch IUr die westfälischen:
„Weniger die Anordnungen der Obrigkeit als das Angebot der Religion, In
den oten un Bedrängnissen der Zeıt helfen, erklären die Bereitschaft
der Gläubigen, sich der Zucht ihrer Kirche, WI1€ unterschiedlich diese auch
verstanden wurde, unterwerlen un sich selbst In den andel der Zeit
einzubeziehen  «112. DIie obrigkeitliche Kontrolle führte keineswegs urch-
gangıg eine stille Abneigung den Verpflichtungsinhalt herbei och
Adus dem OrtI selbst konnte die CC Prax1s nicht erwachsen, weil alle reli-
g10sen un kulturellen Kessourcen aliur ehlten angefangen mıiıt der theo-
logischen, liturgischen un charakterlichen Bildung des Dortklerus, der

109 Bistumsarchiv Munster, Borken ST Remiglus HS 133 fol 1563 Altenberge,
September 1790

110 Niels tensen aps Innozenz AI Juli 16853; Gustav Scherz, (Hrg.) Nicolaı
Stenon1s Epistolae Epistolae ade alae, qUaAsS CÜU Prooemi10 OTI1S germanice scriptis edidit

Jlomus posterl10r, Hafniae-Friburgl1 1952 596
D Schmidt, orf un eligion r  (wie Anm. 38) 37/
K Friedeburg, Kirchenzucht (wıe Anm 28) 18  N Daraus resultiert freilich uch eın

geänderter Konfessionalisierungsbegriff: BT erhält iıne Bedeutung, die weniger mıiıt der
Entwicklung VOoO  } Landesherrschaft und deren Normierung und Formilerung des landes-
herrlichen Kirchenregiments verknüpft 1St, als mıiıt der nach der Attrakti-
Vvıita un: Bedeutung religiöser Glaubensangebote ıIn den Myriaden unterschiedlicher
Okaleron der Entwicklung des Stäates un seiner Institutionen rückt 1Iso
das Verhältnis dieses taates ZUrF Gesellschait und das ekenntn1s der Mitglieder dieser
Gesellschafit .OTIt ıIn den Vordergrund.“ Ders., Sündenzucht und sozialer Wandel.
BEarls Colne (England), Ipswich und Springfield (Neuengland) 1 Ver-

gleich, Stuttgart 1993, 216
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selbst diszipliniert werden mulste Um 1600 beschränkte sich durchschnitt-
licher geistlicher Buchbesitz auıf dem Land auf Zwel H1s fün{i Bücher. Viele
TIeSter nicht ın der Lage, zwischen katholischen un protestantl-
schen Autoren unterscheiden?!*>. Dorfpfarrer glaubten, mıt ıer die Mes-

felern können, WE der Weıine bei ihrem uster gültig beichten
können, un! miıt der Formel „CgO fe  44 eıne gültige andlung voll-

haben!14.
uch den aılen fehlte elementares Glaubenswissen, Oft die Lesefähig-

elit Eın welılteres Sendprotokoll: „Johann Peter/s 1st ufferlacht zehen
ıbra Pfund] wachses geben ın deme seın Zehen gebott Gottes nicht
recıtirn konnen  //115‘ jeviel erson: hat die Gottheit, welches sind die SA
ramente, WI1eEe lauten die Kirchengebote? ausgedehnte Felder heilsrele-
vanten Nichtwissens Miıt christlich-nachbarschaftlicher Liebe Wal CS 1m
OTrTI zunächst nicht weıt her; I11all esa aum andere Formen des KON-

Iliktaustrags als Gewalt un! Ehrenhändel, un die TIester; zunächst selbst
handarbeitende Bauern 1n der Pastoratswirtschafirt, wurden In diese Bezle-
hungskrisen unmittelbar einbezogen: DEr Her Pastor geklaget dals arga-
retia Suthuses des Pastors Viehe VO den gemeinen ehede geschlagen
un des Pastorn uhr einen deubel, betteler und Johanneken eschul-
den  l/116. Der Dor{fgeistliche Warl keinesfalls als Verkörperung überlegener
Christlic  eıt angesehen. Margareta Bülers uhr auft dem IFC den Piar-

«ll7'FEr „walß hastu VO MI1r tadeln, du selber nıt jel ugen
DIie Dreite Spanne zwischen demonstratıver Abschätzigkeit und inbrüun-

stigem Mitvollzug beruhte wahrnehmbar nıicht auf reflexiver Innengeleitet-
eıt des religiösen Themas. Das ;sich inhonett halten“ die Kirche,
ber das Pfarrer klagten, War e1IN sozlales piel, eın faktischer Atheismus.
Und das ehrfürchtige Vertrauen, das dem Schmerzensmann, der GJO0ttes-
mMuffifer un den Heiligen galt, konnten auch der Wahrsager und die „Wik-
kersche  4118 auft sich ziehen. TSst die rTogramm derer, die tiefer sahen und
diese Sicht durchsetzten, hatten einen sich selbst tragenden Prozeß der TEEF
lich-religiösen Verinnerlichung angestolßen, der die tridentinisch-katholi-
sche Lebensform eiInem eil des individuellen un: gesellschaftlichen
Selbst’ werden lielß, TeiINe” oft umgewandelt AuUus der Sprache der emu
und des Gehorsams ın die Kategorien der hre und Reputierlichkeit. Hıer
handelten die Betrofifenen eigenständig, nicht LLUTL, indem sS1€e die Ver-
pflichtungen zurückwiesen, sondern VOL em, indem S1€e S1€E umwandeln:
aneigneten. 1er wurden sS1Ee VO jekten der Kirchenzucht Subjekten

P Holzem, Religion und Lebenstormen (wıe Anm 1) Grundlage: Vereinzelte
Angaben geistlichen Buchbesitzes 1n Herbert Immenkötter (Hrg Die Protokolle des
Geistlichen KRates In Munster (160} 2) O RSTI 104), Munster 1972

114 mmenkötter Hrg.) Protokolle (wıe Anm. F43); Beispiele: 150 Bıitter oge,
Pfarrer In Bockum), 340 (Dionysius Averesch, Pfarrer 1n Gescher), 316 (Vikar Reiner
Hoedtmaker, Borghorst).

DEa Bistumsarchiv Munster, Munster ST Mauritz S Hoetmar pri 1667
116 Bistumsarchiv Munster, Munster ST Martini 9, Oktober 1631
L5 Bistumsarchiv Munster, Munster ST Martıinıi 9, Send 1n Ennigerloh,

13.Marz 1629
118 „Wickersche“ Heilerin mittels weißer agle,
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einer gemeindlichen Katholizität, eıiner alltagsförmigen Chnstianıitäat
„Funktionieren freilich] ann das 5>System U, weil die VO ihm zugrunde-
gelegten christlichen ormen un Theologumena VO  — den Betrofifenen SC
teilt un mıtgetragen werden  /tll9‘ Auft diesem Wege entfaltete Katholizität,
indem 1E „verhandelt“ un: 4120  „aufgenommen wurde, eine Stelge-
rungsfähigkeit, deren primare Kkomponente die relig1öse Erfahrung, un
erst deren sekundäre eine modernisierende Entwicklung gEWESCH 1St, mM1nNn-
destens als Möglichkeit.

13as Oorti als relig1öse Korporatıon vermittelte gleichsam zwischen den
relig1ösen Togrammen der kirchlichen Institution un den einzelnen Miıt-

gliedern der Dor{fgesellschaft. Darın wuchs die Religlosıtat des Dorties ber
den ursprünglichen Horizont ihrer Interessen hinaus: Maßnahmen der

geistlichen Obrigkeiten chufen Wirklic  eıten, indem SiE das Denken, aber
auch das relig1iöse Erleben der Menschen umformten!21. Strafe un! ‚Wan
ZAHT: Durchsetzung der katholischen Bekenntniseinheit un! Lebensiorm
konnten immer stärker In den Hintergrund treten Sanktionen ıldeten LU

och den OrT1Zo0N hinter anderen „Mechanısmen der Formierung  14122. DIie

Einübung VO „konstanten otıven  M (Max eber) geschah 4 aus der
Gesellschaft selbst heraus HTC Erziehung, Vorbild und gemeindliche ZuU=

sammengehörigkeit. Dieser Vermittlung Gehalte des relig10sen Le-

bens wohnte allerdings eıine eigene Prägekrait inne, die relig10se Forderun-
gcCH nicht ın abstrakten Gehorsam münden iels „Miıt er sozialer Ver-

bindlichkei durchdrang diese Religilositat Daseın und Umwelt, ahm aber

zugleic deren Erfahrungswerte aut un! je ß dem ag eine erhebliche E1-

gengesetzlichkeit  11123. Tympilus’ Bild VO Sonnenblumen({feld der Unterta-
C  — trai einen eil der Realitat un Wal ZU eil doch auch Wunschbild

‚Konfessionalisierung‘:
für einen ergebnisoffen-frömmigkeitsgeschichtlichen Nsatz

Aus diesen Wahrnehmungen leite ich Zwel vordringliche Forschungsinter-
ab

a) e1Nz Schilling hat ungeachtet der formalen Gemeinsamkeiten auch
eIragt, welche „Eigentümlichkeiten” der Konfiessionen wirkkräftig WUrL-

den, dafß 1E SiCH „mehr oder weniger markant In das Geilstes- un Seelen-

119 Heinrich Richard Schmidt, DI1ie Christianisierung des Sozialverhaltens alsCr
nen: Reformatıon Aus der PraxI1is reformierter Sittengerichte In der Schweiz während
der Frühen Neuzeıt, 1ın Blickle Kunisch (Hrg.) Kommunalisierung un: Christilanislie -
LTung (wie Anm 47) }13=-363. hier 155

120 Roodenburg, Kirchenzucht (wıe Anm. 55 135
121 Dinges, Armen{fürsorge (wıe Anm. 100)
1202 Breuer, Sozialdisziplinierung (wıe Anm. 9 65
123 Werner essing, Gedrängte Evolution: Bemerkungen Z Erfahrungs- und

Verhaltenswandel In Deutschland 1800, 1n Helmut Berding Etienne Franco1s
Hans Ullmann (Hrg Deutschland und Frankreich 1mM Zeitalter der Französischen
Revolution, Frankfurt 1989, 6—4} hiler 445
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profil des protestantisch oder katholisch disziplinierten modernen Men-
schen einpragten un! damit zugleic iın die kolle  iıven Konfessionsiden-
titäten  «124_ ıne solche Frage annn INa  z 1U VOIL dem Hintergrund der g -
ılhrten Rollendiskussion systematisieren un! CIn odell wirksamer Hand-
lungsebenen, Handlungstrage un Handlungsiormen einführen. den
aa oder die okalen Lebenswelten oder anderes aus dem Konfessionalislie -
rungsbegrilf eliminieren, gilt AdUuUs$s den Je einzelnen Wirkfaktoren S7Ze-
narıen zusammenzufügen, welche die Spezifika jeweils anleuchten,
ohne S1E In einem relativ einheitlich vorgestellten Konfessionalisierungs-
prozels nivellieren. In olchen Szenarıen mulßlsten die institutionelle, DE
onelle un soziale Verankerung der Kon{essionalisierung, die wechselseiti-
C Bezogenheit der handelnden ersonen un: Gruppen SamıL ihrer ormen,
Verständishorizonte un! interessen; die theologische, kultische un: ethi-
sche Repräsentation des eiligen als eil des 1SsenNns un: der PraxIıs, nicht
zuletzt die soziale Semantik VO  — Süunde un Gewissen, nNngs un Ehre, In-
dividualität und Kollektivıtat einbezogen seın e1ne solche Aufzählung 1st
keineswegs vollständig. Und diese Szenarıen mMuUuUussen ergebnisoffen se1nNn.

Dabei gilt C5 nochmals die oben gegebene und weithin reziplerte
DeTfinıtion Schillings*? beachten S1e besagt nicht, da Konfessionalisie -
IUN$ den Ausbau des frühmodernen Staates gleichsam automatisch AauUus sich
heraus entlassen habe un: dals der aa jer gleichsam automatisch erfolg-
reich gEWESCH se1 In dem Bestreben, sich Kirchenherrschalit seiner e1ge-
TI  — Modernisierung un! Bürokratisierung nutzbar machen obwohl
sich ıIn vielen Territorien ähnliches 1SC vollzog Sondern die DeTinıtion
besagt, dals Konfessionalisierung als sich originarer kirchlich-religiöser
Wirkfaktor 1mM Zusammenspiel mıiıt sich jeweils ebenfalls origıinaren pOolN-
tischen und wirtschaftlich-sozialen Wandlungsschüben eın Syndrom teils
gleichläufig, teils gegenläufig sich vollziehender Entwicklungsstrange
ben deshalb wird Jer für Ergebnisoffenhei des Prozesses plädiert: An des-
SCI1 nde mulste nıicht automatisch IMN höheres MaIls Modernität, Un=-

tertanengesellschaft, vorbereitetem Übergang 1n die Moderne stehen,
vielleicht nicht einmal zwingend C1iMN höheres MaIls Disziplin, Rationalität
oder Religiosität. enn die Folgen der Konf{fessionalisierung lassen SiCch of-
fenbar 1L1UTLF In einem Schnittmengenmodell variabel verknüpfter Entwick-
lungsdimensionen nachzeichnen (vgl beigefügte Graßik :}

annn TEeIHHNE wandelt SicCh der hermeneutische STAHS des Paradigmas:
Nicht mehr die universale Erklärung der (west-)europäischen Neuzeıit

124 Schilling, Konfessionalisierung VO Kirche, aa und Gesellschaft (wıe Anm

10)
K Ebd
126 Der Cluster versteht sich als ersuch, möglichst umfassend die iın der derzeitigen

Diskussion benannten Faktoren zueinander ın Beziehung seizen und dabei die HRE
Verzahnung VO Religion un Gesellschaft DZw. aaun Kirche“ (Schilling, Konfessio-
nalisierung on Kirche, aa und Gesellschaft |wıe Anm 10] 41) visualisiıeren. Den-
noch mussen die TE Hauptdimensionen als einander flexibel zugeordnet, bildlich
jeweils nochmals WI1e „Drehscheiben“ vorgestellt werden: Sıe erlauben annn jeweils
NECUEC Bezuge zwischen den prinzipiell als gleichrangıg wirksam verstehenden „Fel-
ern  M neuzeitlichen 'andels

Zischr.1.K.G.



Andreas Holzem

Sozialdisziplinierung
-Stabsdiszipliniterung‘

Beamtenschaft
Finanzen, Steuern, /(erwal

Hof
Gerichtswesen
Merkantıil  ‚MUS, \WMirtschaft, Peuplierunt

Fundamentaldisziplinierung
Ämter, Geilst- Landes-, ‚n
\ichke!l (prot.) Polizeiordnungen

nstitutione!l Landes-
kirche/Konsistorium ‚prot.)/ kommunales ‚horizontale

SozialkontrolÄmter Jerus
(kath.) Geistlic Kat (kath.) Kirchenzucht Ookale Gericht Küge, Ehre,

Visitation, Autorität, schande
Synode, jjerchlie,

Honorabi
Weltkirche,
Institulonel Send, Chor-

gericht, KON- \tät
'um, vent,
(kath.) resi  te-

num etc.

Gottesbild Schuld Familıe,
Moraldiıskurs Nac!}  jJarschaft
‚wigke!lt Gewlssen

Sgepräg! Flementarbildu

'okale irc]

Theologie Predigt
\Nngs(, AIS- „‚moral economy”Liturgle  Kult: hoffnung \Mirtschaft, Arbeit

relig!
KUnNns
Architektur,
Bilder,

Konfessiona- Kommunalitä
IIsierung lokale Lebenswelt

annn beansprucht werden: Kon{fessionalisierung‘, konziplert als Funda-
mentalkategorIie, wird viele Sondertälle nicht 1U  — innerhal uUuro-

Das, sondern schon innerhal des deutschen Reichsverbandes auUSgreNZECNI
un gleichzeitig eine erhebliche Erklärungslast für solche Entwicklungen
mıttragen mussen, die ZWar als mı1t ihr verbunden, aber doch nicht als OT1-
ginar AaUuUs$s inr hervorgehend betrachtet werden können. Der wissenschalts-
pragmatische Erfolg des Paradigmas jeg Ja einem Gutteil darın begrün-
det, dafs CS In der ege jeweils LLUT partie beansprucht wurde, ohne die
jeweiligen regionalen und konfessionellen Spezifika einzuebnen!?”/. ‚Kon-

DA Freilich bis AA Anwendung des Begrifis bei gleichzeltiger Zurückweisung seiner

spezifischen Bedeutung jedenfalls für die katholische Konfession: Walter Ziegler, Iypen
der Konfessionalisierung In katholischen Territorıen Deutschlands, in Reinhard Schil-
ling Hrsg.) Katholische Konfessionalisierung (wie Anm. 10), 405—4 1 7- hler 4A44 F Der

„rein säkulare“ Begrilf verkenne „Im Bereich der katholischen Kirche besonders die
sehr weitgehende Kontinuität mıiıt der mittelalterlichen Kirche“ und bne den „immer
auf dem Hintergrund der Wahrheitsfirage“ geführten „konkreten Kamp({ der Religions-
partelen“ weitgehend eın Pointiert nochmals Ziegler, Altgläubige Territorien (wıe Anm

74), G7 74 830—82, VOTL em 89; doch melınes Wissens 1st nicht behauptet worden, „dals
alle Koniessionen NC  Ir un parallel der en Kirche gegenüberstehen“. Vgl IWa

Reinhard, Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm. 10) 419 S die katholische KOonNn-

Z7KG 1  o Band 1999/1



Dıe Konfessionsgesellschaft

fessionalisierung‘ würde sich wandeln VO  > einer Universalkategorie e1-
He vergleichsweise olffenen erkmals- un Faktorencluster, der die
ropäische Neuzeıit auch In ihren Brüchen, In ihren Dıvergenzen un In ih-
|  - Spannungslagen interpretierbar machte, die och die Moderne selbst
DIS hın den teils konfessionel bedingten Milieuverfestigungen des
un fifrühen 20. Jahrhunderts einbegreiften könnte iıne colche partielle
Zurücknahme des Paradigmas würde CS erleichtern, die Entwicklungen
des spaten und des Jahrhunderts mıt der Spätmittelalter-Kategorie
der „normatıven Zentrierung“ (Berndt Hamm) zusammenzudenken. Dıe
tendenziell befürchtete Einebnung des „Systembrüchs“ Reformatıon als
Ursprungsereigni1s VO Konfessionalisierung, als ENOTINE Verdichtung un
Beschleunigung, würde ebenfalls vermieden. Der Dualismus des „reli-
gionssoziologischen Profils Alteuropas“”, In dem das CI1ISC Beziehungsge-
flecht kirc  ıchen und staatlıchen Handelns dennoch nicht Oniıst1i=
scher Ununterscheidbarkeit beider Groölßsen führte*S müßte erweıtert
werden Ha eın drittes, explizıt berücksichtigendes Element: die be-
wulste, andelnde Einbettung relig1Oöser Veränderungs- un Verchristli-
chungsbestrebungen ın lokale Gesellschafiten Eın olches ergebnisoffenes
Kombinationsmodell würde machen mıiıt der Unterscheidung VO

Troun Proze/ls, VO  - normatıven un faktischen Anteilen des ara-

digmas: Dıe teleologische Dimension formulierter Reformziele würde
nicht mehr den Erwartungshorizont faktischer Wirkungen präformieren
ohne deshalb bedeutungslos werden); die Perzeption, die umiformen-
de Aneignung ideell intendierten un institutionell inıtnerten Wandels
ware aNgEMECSSC berücksichtigungsfähig ohne ihrerseıits heuristische
Ausschließlichkeit beanspruchen). rct waren sozialgeschichtliche
un frömmigkeitsgeschichtliche, aber eben auch makrTo- un mikrohisto-
rische Aspekte des Themas 1ın etizter ONSEQUENZ zueinander vermıit-
teln Um einen olchen nNnsatz gewählten Beispiel erläutern: DIie
Konfessionalisierungstheorlie rag ach funktionalen Aquivalenzen der
„ethisch-moralischen Normierung un Disziplinierung”, der kulturellen
Entwicklung un der Bildungsexpansion der getrennten Konfiessionen. Je

SCHAUCI S1e dies {UTt, deutlicher werden die „Ursprunge der NOtoTi-
schen Kardinalunterschiede zwischen Protestanten un Katholiken 1mM
19. Jahrhundert“ einer Irritation hervorrufenden orge die Ge-
schlossenheit des Konfessionalisierungsbegriffs  1297 DIıe Folge 1STt der Ver-
such, solche Differenzen möglichst ausschließlich aus den Bedingungen
des ahrhunderts selbst erklären. och die differenzierende nter-

pretationsleistung des Konfessionalisierungsparadigmas wächst, WECI111

Lessionalisierung erwelse sich „als eın tendenziell konservatıves Einschmelzen VO

vermeidlichen Innovationen In eın gegebenes (!) System“, un aus der anfänglichen
Not, „die ‚a. Kirche 3  SCHTS  H se1 die Tugend eines institutionellen Wettbewerbsvorteils
gemacht worden. Mißverständlich jedoch Reinhard, Lateinische Varlante (wıe Anm

10) 249, da „die alte Kirche 1n verschiedene NCUEC Kirchen zerfiel“. Vgl Kauimann,
Konfessionalisierung (wıe Anm 60) 1025

128 Schilling, Konfessionalisierung VO  . Kirche, aa und Gesellschafit (wıe Anm

10) 4 |
129 Ebd. 45
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diese Unterschiede nicht 1LLUI auf den Verlau{i un die Medien des Prozes-

Se$; sondern auch auf se1ıne nhalte un seın rgebnis bezogen werden.
Während sich die reiormlerten Gemeinden des Berner mlandes ab der

des ahrhunderts schleichend säkularısıerten un mıiıt der Kır=
chenzucht die Kirche selbst ihre Plausibilität verlor'!>9, blieben die Lebens-
formen des westfälischen Katholizismus bis ıIn die des ahrhun-
derts weitgehend ungebrochen In Geltung  131 Führt eın olcher ardinal-
unterschied nicht DIs In die Miıtte des Urc die Konfessionalisierung her-

aufgeführten religiösen Lebens, das den reiformilerten chweılizern WO-
chentliche Predigt un viermal 1Im Jahr das Abendmahıl, den katholischen
Westfalen aber den ganzechl barocken Ausdrucksreichtum einer hochdifie-
renzlerten Liturgle, die Sprache der Bilder un Fıguren, der Amulette un
Segnungen, der Prozessionen un Wallfahrten anbot? Und mufßte eın sSol-
cher Kardinalunterschied nıicht dadurch besonders wirksam werden, dafs
Schweizer un WestfTalen e1INSs gemeinsam hatten eine Abneigung
Bildungsbestrebungen, das Lernen VO Glaubenswissen un CIiau-
benswahrheit? Während der lutherische Furstenstaat eLIiwa 1ın urttem-

Derg, aber AauCcC 1n Preulsen Identitat zunehmend ber eine entkon{iessli0-
nalisierte „Selbstreferenz“ un machtgestützte Eifizienz konstrulert€132,
i der ge1sIC Staatspatriot1ismus 1ın unster institutionell schwach,
aber rel1g10s unterbaut 1mM iınne einer „Erziehungspoliti aus chrıslicher
Verantwortung  „133_ Solche gegenläufigen frühneuzeitlichen Entwick-
lJungsstraänge bereiten die kulturellen un politischen Imparıtaten un
Kämpfe des ahrhunderts VOTL, indem die katholische Konfessionalisie -
rung$g einerseılts eine facettenreiche un vergleichsweilse säkularisiıerungs-
resistente, mıt der „Volkskultur  44 CNS verflochtene religiöse Welt aufbaute,
andererseılts aber keine moderne Staatlichkeit, da[ls nde des Ancıen
Regime die arlante der eligion und Kultur als minderwertige ım:
überlebte un als Hr«c selbstreferentielle Machtpolitik überwndende
gelten IT Christen artikulieren ihre relig10se Heilshoffinung
nicht unabhängig VO den Gemeinschaften un Institutionen, ıIn denen
S1E CI Familie un Nachbarschafrt, OT1 un Stadt, aa und Gesell-
schaft, aber eben auch Kirche un Kult

D) ESs geht weıliter darum, nicht MNUr die Fixierung auf einen angeblich
übermächtigen aa aufzugeben, sondern auch die Fixierung auf die KAT-

130 Schmidt, ort un Religion (wie Anm. 38) 1657743 53 49 3558 un passım.
131 ilhelm Damberg, Moderne un:! Milieu 2-1998) E Geschichte des Bıstums

Munster >), Munster 1998 Ders., Abschied VO Milieu? Katholizismus 1m Bıstum

Munster un! 1n den Niederlanden E E DE Z KZG 7F33, Paderborn-München-
Wien-Zürich 199 / Christoph OStEeTs, Katholische Verbände un moderne Gesellschaflit.
Organisationsgeschichte un Vereinskultur 1m Biıstum Munster S]945 F KZG

68), Paderborn-München-Wien-Zürich 1995 Anton1us LiedhegenerT; Christentum und
Urbanisierung. Katholiken un Protestante in Munster un Bochum 03

E T4I Paderborn-München-Wien-Zürich 1997
132 Haag, Predigt (wıe Anm 68) 419
133 WI1InNn Hanschmidt, Franz VO  D Fürstenberg als Staatsmann DIie Politik des mun-

sterschen Ministers ST SC Veröffentlichungen der Historischen Kommission
Westfalens Westfälische Biographien >) Munster 1969, 149
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chenzucht. Konfessionalisierungsforschung mu kirc  ıches un relig10ses
Leben als Erfahrungs- und Handlungsraum In den Mittelpunkt tellen DIS-
ziplinierung geschah nicht allein Urc Züucht. Wer IM 1neTr S1E übte, sondern
1 CUEC Plausibilitäten, die dUus$s der der religiösen PraxI1ıs hervor-
wuchsen. Disziplinierung seiztie sich nicht allein He weil S1€E das Sozial-
en regulierte, sondern weil S1€E darüber hinaus HC Erfahrungen CI-

möglichte: liturgisch, sozijal 11n: famihar. Kirchenzucht WarT eın elementa-
FE Bestandteil der Konfessionalisierung, aber gleichsam Hü die Vorausset-
ZUNS der AdUuUs$s ihr erwachsenden intensivlerten Christlic  eıt

TSst diese verdiente m_.E als Ergebnis VO  . Konf{fessionalisierung festge-
halten werden: Kirchenzucht und eın SJEWISSES Ma aulserer KON-
formitat ihre Medien, ihr Vollzug, voll der Ambivalenz des ahın-
terstehenden Zwangs. Konfessionalisierung 1st als gelebtes Leben ent-

talten, als sinnstiftitende Prax1ıs für die Individuen und die Gemeinschalten.
oligang Reinhard, dieses Desiderat vornehmlic VO KirchenhistorI1-
ern ETHINECHT, hat 1MmM innn CIiTnier SOZ1A1= bzw. ideengeschichtlichen
„Arbeitsteilung“ die Bearbeitung dieser Fragen 1mM Rahmen des Kontfles-
sionalisierungsparadigmas ausgeklammert*?*. DDas scheint wen1ger
Stattnäait, Je deutlicher wird, In welchem Ausmals die Tömmigkeitsge-
schichtlichen nhalte un die glaubensgeleitete relig1öse PraxI1is Richtung
un Eindringungstie{fe des Prozesses bestimmt en Wenn, wWI1e€e plausibel
ezeigt wurde, Theologie un Alltag 1mM Medium beispielsweise der Predigt
CI veriliochten waren!>>, dann verkürzt INa  - die Gesamtwahrnehmung,
WECI111 111a  z das „Dogma“”“ als „Gegenstand der theologischen Kirchenge-
schichtsschreibung“ für VO  - geringer Bedeutung hält, obwohl „der Glaube
der Gläubigen ZU Thema  4 werden so11}>°. WOo chmidt konfessionelle
Kirchlic auf Interessewahrung zurückführt, auch auft Interessewah-
rung Ott gegenüber, un dadurch den Geltungsradius un den Le-
bensgehalt alltäglicher Religiosität begrenzt, bleibt das Gegenteil och
iun Aufweis VO  — Lebensintensitaten arbeiten, die aus relig1öser In-

tensiıvierung hervorgewachsen sind, mindestens en hervorwachsen
können. Dadurch könnte siıch zeigen, dafß vergleichbare fun  10Nale Pro-

un Verfahren durchaus nicht ”  asselbe sozialgeschichtliche rgeb-
N1IS hervorbringen  14137. enn die rage ach der Entstehung des modernen
Menschen verliert 1T annn ihre Recht eargwöhnte entwicklungsge-
schichtliche Einlinigkeit, WEIN1)1 mindestens partiellem Absehen VO  >

den letztlich auch identitätsgeleiteten Kategorien der Modernitaäat ach
den Christen geiragt wird, die In geschichtlicher Kontingenz ihre olf-
HNUNg gelebt en Um mıiıt dem Prediger MmMplus ES gilt die
Bıenen beobachten, wWI1e S1€e den Saft aus den OoOsen ziehen.

134 einhar:' Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) 435
135 Holtz, Theologie (wıe Anm 68) 319 un passım.
136 Schmidt, Konfessionalisierung (wıe Anm 10) DEeTtS.; Sozialdisziplinierung (wıe

Anm 20) 658
137 einhar' Katholische Konfessionalisierung (wıe Anm 10) 423 435


